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Jet. "J zeitig derselbe gekündigt wird.

Die Wiederherstellung der OrdnunginOiteuropa.
Grenze der deutschen nnd russtsilten Reichsintereisen im Gebiete des bisherigen itotnisitten Staates festgelegt

Genehmigen Sie, herr Reichsiniitisler, die erneute Versicherung meiner ausgezeichneten Hoch-Die Besprechungen zwischen bem Neichsauszeitinittister von CRibbentrop
ttiid den sowjelrussisrheu Staatsttiättiterti Negieriutgsehef nnb Aiiszeitltoni-
titissar LMaintal» ittid Herrn Statin wurden in Gegenwart des deutschen
LBatfchafters in cHiosltan, Graf von ber Schulenburg, heute im Laufe der
Nacht zu Ende geführt.

Als Ergebnis der Verhandlungen sind solgettde Vereinbarungen miter-
kichnet warben:

Gemeinsame politische Erklärung der Reichsregiernng
und der Sowietregierung

Erklärung der Deutschen Reichsregieruitg nnb ber Regierung der« UdSSR. uoitt 28. September 1939:

Nachdem die Deutsche Reichsregierttitg iiitd die Regierung der UdSSR. dttrch den heute unter-
zeichiteteii Vertrag die sich aus dein Verfall des politischeit Staates ergebeitdeii Fragen endgültig ge-
regelt iiitd damit ein sicheres Fiittdaitieitt für einen daiierhastett Frieden in Osteiiropa geschaffeit
haben, geben sie übereinstimmend der Aitsfassititg Ausdruck, dafz es den wahren Interessen aller
Völker eittsprechett würde. mit bem gegenwärtig gegen Deutschland einerseits nnb England und
Frankreich andererseits bestehenden Kriegszustand ein Ende zit machen. Die beiden Regierungen
werden deshalb ihre gemeinsamen Bemühungen, gegebenenfalls im (Einvernehmen mit anberen be-
frennbeten Mächteit. daraits richten, ihr Ziel fo bald als möglich ztt erreichen.

Sollten iebach bie Bemühungen der beiden Regierungen erfolglos bleiben, so würde damit die
Tatsache festgestellt fein, dafz England nnb Frankreich für die Fortsetzung des Krieges verantwort-
lich finb, wobei im Falle einer Fortdauer des Krieges bie Re ierititgeii Deutschlands uitd der
UdSSR. sich gegenseitig über die erforderlichen Maßnahmen konsultieren werben.

Moskau. den 28. September 1939.

Für bie deutsche Reichsregteriutg:
voti Ribbentrop.

Jit Vollmacht der Regierung der UdSSR.
W. M. Molotow.

Deutsch-sowietifaier Grenz- und Freundschaftsbertrag
Die deutsche Reichsregieriittg iiitd die Regieriiit der UdSSR. betrachten es nach bem Anselm

aitderfalleit des bisherigen politischen Staates ausf zlieszlich als ihre Aufgabe, in diesen Gebieten die
Ruhe itiid Ordnung wiederherzustellen nnb den dort lebenden Völkerschafteit ein ihrer völkischeit
Eigenart entsprechettdes friedliches Dasein zit sichern.

Zu diesem Zwecke haben sie sich über folgendes geeinigt:

Arliltel l:
Die deutsche Reichsriegieritng unb'bie Regierung der UdSSR. legeit als Grenze der beider-

seitigeu Reichsinteressen im Gebiete des bisherigen politischen Staates die Linie feft, bie in ber
anliegenben Starte eiitgezeichnet ist uitd iit einem ergänzenden Protokoll näher beschrieben werden soll.

Artikel 2:
Beide Teile erkennen die itt Artikel i festgelegte Grenze der beiderseitigeit Reichsiitteresfen als

endgültig an und werden jegliche Einmischung dritter Mächte in diese Regelung ablehnen.

Artikel 3:
Die erforderliche staatliche Neuregelung übernimmt in den Gebieten westlich der in Artikel T

angegebenen Linie die deutsche Reichsregieruiig, in den Gebieten östlich dieser Linie die Regierung
ber libSSR.

Artikel 4: ‘
Die deutsche Reichsregierung uitd die Regierung der UdSSR. betrachten die vorstehende Re-

gelung als ein sicheres Fundamettt für eine fortschreitende (Entwarnung ber freundschaftlichen Be-
ziehungen zwischen ihren Völkern.

Artikel 5t
Dieser Vertrag wird ratifiziert und die Ratifitationsurkuitden werden sobald wie möglich in

Berlin ausgelaufcht werben. Der Vertrag tritt mit seiner Uttterzeichitung in Kraft.
Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deutscher und russifcher Sprache.

Moskau. den 28. September 1939.
Für die deutsche Reichsregierung: In Vollmacht der Regierung der UdSSR.-

von Ribbentrop. W.M.Molotow.

Groitdetttftttstotttjetisciie Wirtschaftsblannng
, «der Vorsitzende des Rates der Voltstommissare und Auszentommisfar Molotow hat an den
Retchsaußenminister folgendes Schreiben gerichtet:

most’au, den 28. September 1.03.0
Au den Reichsminister des Auswärtigett

Herrn Joachim von Ribbentrop.
Herr Reichsministert

Unter Bezugnahme auf unsere Besprechungen beehre ich mich Ihnen hiermit zu bestätigen. dasz
die Regierung der UdSSR. auf Grund und im Sinne der von uns erzielten allgemeinpolitischen
Verständigung willens ist. mit allen Mitteln die Wirtschaftsbeziehungen und den Warenumsatz
zwischen Deutschland und der UdSSR. zu entwideln. Zu diesem Zweck wird von beiden Seiten ein
Wirtschaftsprogramm aufgestellt werben, nach welchem die Sowjetunion Deutschland Rohstoffe
liefern wird,» die Deutschland seinerseits durch industrielle. auf längere Zeit zu erstreckende Lieferuit-
gen kompensieren wird. Dabei werden beide Teile dieses Wirtschaftsprograntm so geftalten, dafz der
deutsch-fowzetische Warenaustaufch feinem Volumen nach das in der Vergangenheit erzielte Höchst-
maß wieder erreicht. Beide Regierungen werben zur Durchführung der vorstehenden Maßnahmen
unverzüglich die erforderlichen Weisungen erteilen und dafür Sorge tragen, dasz die Verhandlun-
aen so schnell wie möglich in die Weae geleitet und zum Abschluß gebracht werden.
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achtung.

Der Reichsaitsfzeinniitisler von Ribbetttrop

W. M. Molotow.
ICI

richtete seinerseits an dkn fowietrussischen Regie-
ruiigschef tiitd Aiiszenminister ein Schreiben, in bem ek ben Empfang des obigen Briefes bestätigt.

Das Aittwortschreibeii des Reichsaitszetiitiiitisters wiederholt die ait ihngerichteten Ausführungen
Molotoivs nnb schlieszt mit den Worten-

„namens tmb im Auftrag der deutschen Reichsregieriiitg stimme ich dieser Mitteilung zu und
setze Sie davon in fienntnis, dafz die deutsche Reichsregieruitg auch ihrerseits das Ersorderliche
in diesem Sinne veranlassen wirb.“

Beschreibung der Gretizziehung
Die Greiiztiitie beginnt an der Südfpitze Di-

taiietis, verläuft voit da in allgemein weftlicher
Richtung nörblich von Aiigiistoivo bis ait die
deutsche Reichsgrettze iiitd folgt dieser Reichs-
greitze bis ziiiit Flusse Vissa. Von da an folgt sie  

deitt Fluszlauf der Vissa bis Ostrotenta. Sodann
verläuft sie in fiiböfllicher Richtung bis sie den
Btig bei Nur trifft. Sie verläuft weiter den Bug
entlang bis ürnsnopob biegt dann nach Westen
und verläuft itördtich Rawarusta und cubaszow
bis zttin San. von hier an folgt sie dem Flußlaiif
des San bis zu feiner Quelle.
 

Der Verlan der Verhandlungen
c.Zrinlifpriiche attläszlich eines Essens im Kreml.

bnb. Der Reichsmittistek des Auswärtigen von
Ribbentrop begab sich Donnerstag um 12 Uhr
ME« . zu einer zweiten Aussprache in den firemt.
Aits lieszeitd ab ber fawfetruffi'fche Regierungs-
chef tind Au» entommissar Mo otow zu Ehren
des Reichsauszenminifters ein Frühstück im ftreml.

Die Besprechungen im fireml zwischen Reichs-
aiißenminister von Ribbentrop und dem sowiet·
rufsischen Regierungschef und Auszenkommissar
Molotow nnb Herrn Statin witrden Donnerstag
um 15 Uhr Moskauer Zeit wieder ausgenommen
uitd wurden um 17.30 Uhr unterbrochen. Um
19 Uhr fand zu Ehren des Reichsaufzenministers
voit Ribbeittrop und deit Herren feiner Begleitung
ein Essen im fireml flatt.

Von sowjetrufsischer Seite nahmen daran teil:
Herr Stalin. der tiriegskommissar Marschall Wo-
rofchilaw, bie ftellpertretenben Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare Kaganowitsch Aufzen-
Handelsminister Mikoian,. Bulganin und Wosss
itesfenski, der Votkstommisfar des Jtinern Berta,
ber Setretär des Präsidiums des Obersten Sow-
iets Gortitt, der Präsident des Moskauer Stadt-
sowiets Vronim die stellvertretenden Volkskom·
missare des Auswärtigen Votemkiit, Losowski und
Detanaffaw, ber Botschafler der UdSSR. in Ver-
lin Schkwarzew, der Handelsvertreter der
UdSSR. in Berlin Babarin, der Ehef des Proto-
tolls Barkow u. a.  

Von deutscher Seite waren erfchienen: ber
Reichsminifter des Auswärligen von Ribbentrop.
der deutsche Botschaster in Moskau Graf von der
Schulenburg, ber Danziger Gauleiter Forstw-
Unterftaatssekretär (Baus, Botschaftsrat von Tip-
petstirch, der deutsche Militäratlacha in Moskau
Generalleutnant ftöstring, Gesaitdter Schnurre,
bie Vortragenden Legationsräle Dr. Kordt und
Heitrke, der stellvertretende Vrotokollchef Cegatians-

ret von Halem, Cegatiansrat Hilger, als Vertreter
des Ceiters ber Vresseabteilung des Auswärligen
Amtes l)t-. Steinbichl, dek Adiutattl des Reichs-
aufzenminislers Schuhe.

Das Essen verlief in einer überaus herzlichen
Atmosphäre. Jn einer Reihe von Trinkspriichen
wurde bem beiberfeitigen Willen nach einer weite-
ren Vertiefung und Ausgestaltung der politischen
unb wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch-
land nnb ber Sowietunion Aitsdrurt gegeben.

Wie Uerlaiitet, tvtirde die estnische Delegation,
die gestern wieder in Moskau eintraf, mit Außen-
tttiitifter Seiter an der Spitze gestern abend von
Außenkotninisfar Molotow im Kreml empfangen.

Der Botschafter der Türkei in Moskau gab am
Mittwoch zu Ehren des türkifchen Außenminifters
Saracoglu ein Essen, an dem Molotow, Wora-
schitow, sJRita'an,’Botemt‘in, Detanoffow, Qofomsti,
Icrentiew,‘ ures und das Personal der türkischen
Botschaft teilnahmen.
 

 Wartthan hat kaiiitutiert
Voransktibtliibe lieberitabe am 29. September

dnb. Das Oberbommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Warschau hat bedingungslos hapituliert. Die förmliche libergabe der

Stadt an das deutsche Armeeoberltommando wird voraus-sichtlich am 29. Sep-
tember stattfinden. Die militärifche Besahung beträgt nach den bisherigen
Feststellungen über 100 000 Mann.

cmililr’irnermaltung in Polen.
Generalobersl von Rundstedl an ber Spitze.

dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber
ber Wehrmacht hat die Einrichtung einer Militär-
verwaltung iit den besetzten ehemals polnischen
Gebieten angeordnet. An die Spitze der militär-
verwaltung hat er als Oberbefehlshaber Oft den
Generalobersl von Rundstedt berufen.

Zum obersten Verwaltungschef beim Ober-
befehlshaber Oft für die gesamte Zivilverwaltung
ha; der Führerden Reichsminifter Dr. Frank be-
ru en.

Die Militärverwaltung die auf Anordnung
des Führers in den besetzten, ehemals polnischen
Gebieten eingerichtet worden ist, wird in den
nächsten Wochen-und Monaten eine bedeutungs-
volle Aufgabe zu lösen haben. Das Land bis zur
Demartationslinie umfaßt etwa 150 000 Ouabrat=
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kilonieter. Die kulturelle Entwicklung ist in den
verschiedenen Teilen überall durch das Deutsch-
tum beeinflußt worden, aber der Einfluß der
Deutschen ist nicht überall gleich start gewesen.
Hinzu kommt, daß die polnische Zerstörungswut
in den vergangenen drei Wochen einen Teil des
Landes furchtbar verheert hat« während andere
(Gebiete, so insbesondere der ehemalige preußische
Regierungsbezirt Posen und der hauptteil der
alten Provinz Weftpreußen nur wenig geschädigt
wurden. Zu bem von der Militärverwaltun be-
treuten Gebiet gehört nicht der ehemalige Frei-
staat Danzig der feine Wiedervereinigung mit
dem Reich bereits vollzogen hat, und auch nicht
das 1922 von Deutschland entgegen dem Ergebnis
einer Boltsabstimmung abgetrennte Ostoberschle-
sten. Das Industriegebiet um Kattowip, Königs-
hutte und Rnbttit ist vielmehr mit Sch efien wie-
der vereinigt warben, von dem nur ein Höchst-
maß wirtschaftlicher Unvernunft es vorübergehend
trennen konnte-

9:2 r
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Durchsichiige Lugennieldungen des
englischen Rundfunlis.

dnb. Ebeiifo wie die Falschmeldung über die
Luftangrisfe der Engländer und Franzosen auf
Zriedrichshafen und Kiel, die beide wie von aus-
ländischen Augenzeugen bestätigt wirb, bisher noch
keine Luftangriffe zu verzeichnen hatte, erfolgte
wiederum eine weitere Zweckmeldung des eng-
lifchen Rundfunks.

Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht
gibt hierzu bekannt-

Entgegen einer Sondermeldiing des englischen
Riindfunts am 27. 9., wonach bei einem Luft-
angriff deutscher Jliegerverbände auf schwere eng-
lifche Seeftreitträfte bie Deutfchen teine Erfolge
zu verzeichnen, sondern 3 3tug3enge zu beklagen
hätten, besagt der amtliche deutsche Bericht, daß
u. a. eine 500-Kilogramm-Bombe als Volltrefser
auf den Flugzeugträger fiel und zwei 250-Kilo-
gramm-Bomben vor- unb mittfchiffs auf ein
Schlachtfchiff trafen. Welche Wirkung durch diefe
schwerste aller Bomben erzielt wirb, bedarf keiner
weiteren Erläuterung. Nach der deutschen Fest-
stellung ift keines von den angreifenden Flug-
zeugen von den Engländern getroffen worden.

Alle Angriffsslugzeuge find wohlbehalten in ihre
Heimathäfen zurückgekehrt.

Poer trauert um feine ermordeten
cBrr’iber.

Beifehung von vier Opfern polnischen Hafses

dnb. Am Mittwochnachniittag wurden in Pofen

vier der 150 von den Polen erfchlageneanoltss

deutfchen in einer gemeinsamen Gruft beigefetzt

Es handelt fich um Paul Sohn, bem ber Ober-

tiefer zertrümmert und Geficht und Hals durch-

stochen wurden, um Max Otto, dem diepolnifchen

Beftien die Schädeldecke durch Kolben einfchlugen,

um Gerhard Grieger, der aus dem Haufe gelockt

unb bann mit einer Spitzhacke erfchlagen wurde,

und um Erich Manthe, der bis zur Unkenntlichkeii

verstümmelt war. Die Leichen diefer Volksdeuts

fchen wurden vor wenigen Tagen ivirr uberein-

anderliegend auf einem Kirchhof verfcharrt auf-

gefunden. .. · «

Aus den Anfprachen bei der Vegrabmsfeier

sprach ebenfo der Abfcheu über die poliiifchen Ver-

brechen wie der unerfchütterliche Glaube _ an

Deutschlands gerechten Sieg, der folche Bestiali-

täten an beutfchen Volksgenoffen für alle Zukunft
unmöglich machen foll. «

Im Auftrage des sJteichsminifters für Volks-
aufklärung und Propaganda Dr. Goebbels fowie
des Ehefs der Zivilverwaltung von Posen, Artur
Greifer, und des Militärbefehlshabers von Pofen,
General von Bockelberg, wurden Kränze nieder-
gelegt.

Siegreiche Truppen ziehen in Danzig
ein.

Größte Begeisterung der Bevölkerung.

dnb. Die siegreichen Truppen der Gruppe
Eberhardt, die sich an den Kämpfen um die Be-
freiung Danzigs und an den niilitärifchen Aktio-
nen im nördlichen Korridor erfolgreich beteiligt
hatten, zogen am Dienstagnachmittag unter dem
Jubel der gesamten Danziger Bevölkerung in die
Stadt ein.

Ein Infanterieregiment, einesArtillerieabteü
lung, Flak und H-.f)eimwehr Danzigs traten um
16 Uhr vor General der Artillerie Heiß und Gau-
leiter Forfter sowie weiteren hohen Vertretern
von Wehrmacht und Partei zum Vorbeimarfch
an. Generalmajor Eberhardt führte die Parade.
In vorbildlicher haltung zogen Kompanie auf
Kompanie, Batterie um Batterie heran, in den
Gesichtern der Mannfchaften stolzeftes Sieges-
bewußtfein und gleichzeitig dankbare Freude für
den so herrlichen Empfang, dem der Feftfchmurk
der Stadt noch besonderes Gepräge gab.

42 Volks-deutsche in die Luft gesprengi
Immer neue furchtbare Greueltaten werden

bekannt.

dnb. Eine furchtbare Gewalttat der Boten, bie
an bestialischer Grausamkeit nicht ihresgleichen
hat unb bie wohl auch den Londoner Humanitäts-
aposteln. die die Haltung der Polen nicht laut ge-
nug loben können, zum Nachdenken Anlaß geben
biirfte, wird ietzt bekannt. Danach hatte man in
Lubarzow 42 Deutfche, bie in ein Haus einge-

schlossen waren, dessen Keller mit Dynamit ge-
stillt war, in bie Luft gesprengt. Von den nie-
derstürzenden Steintrümmern wurden auch
mehrere der Mordbestien getötet.

Laut Erzählungen von Flüchtlingen, die sich
nach Litauen durchschlagen konnten, hat die Be-
völkerung in dem jetzt von den Ruffen besetzten
Gebiet entsetzlich unter dem furchtbaren Terror
des polnischen Militärs gelitten. In der Um-
gebung von Byalistok, Grodno und Wilna sind
unzählige Bauernhöfe geplündert und gebrand-
schatzt worden. Allein im Dorfe Kuznica wurden
2.7 Volksdeutfche von Polen ermordet.

Im Dorfe Wafilkow wurden in einem bren-
nenden Vanernhof die Leichen von 63 Deutfchen,
darunter viele Frauen und Kinder, gefunden. Sie
waren aus den umliegenden Dörfern wie Vieh
zufammengetrieben und grausam ermordet wor-
den.

Landesbauernflihrertagung bei Darre'. Am Don-
nerstag fand im Reichsernährungsminifterium unter
Borsitz des Reichsminifters Reichsbauernsührer ER.
Walther Darrö eine Zusammeiikunft der Landes-
bauernführer des Reiches flott. Die Landesbauerns
sührer erstatteten über die in den ersten fünf Wochen
der Kriegsernährungswirtschast von ihnen geleistete
Arbeit Bericht und erhielten von Reichsininister Darrö
Anweisunnen für die kommenden Aufgaben  

Fliegeningrisf auf die englifilie Flotte
Englifcher Fliigzeugträger zerstört. —- Schwerer Treffer auf ein Schlachtfchiff

dnb. Berlin, 27. September.

r 1)th Oberkommando der Wehrniacht gibt be-
ann :
Im Osten nähern sich unsere Truppen der mit

Pieri Sowjetregierung vereinbarten Demarkatioiis-
n e.
Von den versprengten Teilen des polnischeii

Heeres, die sich noch zwischen den deutschen und
den vormarschierenden riisfischen Truppen befin-
ben, wnrbe gestern ösllich Bilgoray die 41. pol-
nifche Division uiid die 1. Kavallseriebrigade gesan-
gen genommen.

Die zu Beginn der Kainpfhandlungen als
offene Stadt angesehene und dementsprechend
respektierte Hauptstadt Volens ist durch die Maß-
nahmen des Kommandanteii, die Wiederinftand-
setzung der allen Forts und die Bewaffniiiig von
Teilen der Zivilbevölkerung in eine Festung ver-
wandelt worden.

Der Angriff dagegen brachte gestern im Nord-
teil die erst-e, im Siibteil bie zweite Fortlinie in
unseren Besitz. Unter dem Eindruck dieser An-
griffe hat der polnifche Kommandant heute vor-
mittag die Ubergabe der Stadt und der Besatzung
angeboten.

Der Oberbefehlshaber des Heeres hat den Ge-
neral Blaskowih beauftragt, bie übergabe-
verhandlungen zu führen.

Die Lustwaffe griff militärisch wichtige Ziele
in Modlin an.

Im Westen nur geringe Gefechtstätigkeit. Der

zösische Zlugzeiige wurden im Lustkanipf über
Freiburg und Sigmaringen abgefchoifen.

Deutsche Ouftftreitkräfte griffen gestern eng-
lische Seeftreiikräste, Schlachtschiffe, Flugzeugs
träger, Kreuzer unb Zerftörer in der mittleren
Nordsee mit Erfolg an.

Aufzer einein Jlugzeugträger, der zerstört
worden ift. wurden mehrere schwere Treffer auf
einem Schlachtschisf erzielt. Unsere Flugzeuge er-
litten keine Verluste.

Der Aiigriff deutfcher Flugzenge auf englische
Seeftreitkräfte in der mittleren Nordfee verdient
als iiiilitärifches Ereignis besonderer Art fefts
gehalten zu werden. Zum erstenmal in der
Kriegsgefchichte ist am Dienstag ein Luftangrisf
auf einen manövrierenden Flottenverband unter-
nommen worden. Wohl find auch bisher schon
einzelne Uiiterfeeboote von Fliegern boiiibardiert
worden. Die Engländer andererseits machten An-
fang September den erfolgloer Versuch eines
Luftangriffs auf deutfche Kriegshäfen und ver-
loren dabei mehr als die hälfte der eingefetzten
Flugzeuge. Der Kampf jedoch, der sich am Diens-
tag zwischen Flugzeugeii und Kriegsfchiffen auf
hoher See abgefpielt hat, ist —- obgleich in der
Theorie häufig diskutiert —-— in ber Praxis erst-
malig. Die-deutsche Lustwaffe darf sich rühmen,
dabei einen durchfchlagenden Erfolg erzielt zu
haben. Die Feststellung, daß die erfolgreichen
deiitfchen Flieget von ihrem kühnen Unternehmen
unversehrt zurückgekehrt finb, wird überall mit Feind schanzt auf der ganzen 3ront. Zwei fran- befoiiderer Freude aufgenommen.

 

AuchFeltungModlinbietetuelieraaliean
Erfolgreicher Luftwaffenangriff auf schweren britischen Kreuzer.

dnb. Berlin, 28. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt-

Jm Osten hat die Masse unserer Truppen die
Demarkationslinie planmäßig überschritten.

. In den gestern gemeldeten Kämpfen am Süd-
sliigel ostwärts des Sau wurden im ganzen 500
Offiziere und 6000 Mann gesangengenommen.
Beben ber schon gemeldeten polnifchen 41. Divi-
fioii fielen ein Armeefiihrer, der Führer eines
Grenzschutzkorps sowie die Kommandeure der 7.
gnbb39. Division mit ihren Stäben in unferr
an .

Die Stadt Warschau-. die sich gestern bedin-

notwendigen Vorbereitungen voraiisfichtlich am
29. September besetzt werden. Heute vormittag
hat auch der Komniandant von Modlin die liber-
gabe der Feftung angeboten.

Im Westen teine wesentlichen Kampfhand-
lustigen. Bei einem Luftkampf über Saarbrticl'en
wurbe ein feindliches Flugzeug zum Absturz ge-
bracht. Ein schwerer britifcher Kreuzer wurde bei
der Jsle of Min von einer Kampfftasfel mit Er-
folg angegriffen. Eine 250«Kilo-Bombe schlug im
Vorschiff ein.

Von den am Vortag angegriffenen schweren
britischen Seeftreiikrästen ift ein Ilugzeugträger
durch eine sov-Kilo-Bombe, ein Schlachtschifs
durch zwei 250-Kilo-Bomben im Vor. unb Mittel- gungslos ergeben hat, wird nach Erledigung ber| fchiff getroffen worden.

 

Borwiirts fitr unter ewiges Deutschland!
Tagesbefehl Hermann Görings an die Lustwaffe.

dnb. Hauptguartier der Luftivafse, 27. Sept?
Am Tage der Kapitalation von Warschau er-

lieh Generalfeldmarschall Göring folgenden Ta-
gesbefehl:

Soldaten der Lustwaffe Kameradent
»Die polnifche Armee, der eine vom englischen

Großenwahn bestimmte Kriegshetze die Aufgabe
zugedacht hatte, in bentfches Land einzufallen und
bis Berlin zu marfchieren, ift in wenigen Tagen
in Grund und Boden zerschmettert worden. Mit
ihr mußte die polnische Fliegertruppe, noch bevor
sie wirkungsvoll hätte eingefetzt werden können,
den gleichen Weg gehen. Blitzschnell hat das
deutsche Schwert zugeschlagen. Ich bin stolz, dafz
die deutsche Lustwaffe an diesem Erfolg ent-
fcheidend mitgewirkt hat. Durch Euren ent-
schloffeiien Einsatz habt Ihr vom ersten Tage an
den feindlichen Lustraum beherrscht. Keinem pol-
nischen Flugzeug gelang es, beutfches Hoheits-
gebietzu überstiegen. Die deutsche Heimat war
in Sicherheitl unterer tapferen Erdtruppe habt
Ihr bei ihrem Vordringen vorbildliche Waffen-
hilfe geleiftet. Desgleichen habt Ihr tatkräftig die
eingesetzten Teile der Kriegsmarine in ihrem fieg-
reichen Kampfe unterstützt. In einem Siegeszug
ohnegleichen habt Ihr einen Gegner niederge-
worfen und vernichtet, der Grofzdeutschland in
frevlerifchein Leichtsinn herausgefordert hatte.
Einzig dasteläiänd in der Geschichte sind die Lei-
stungen der utschen Wehrmachtt

Ihr, meine Kameraden von der Lustwaffe,
also des jüngsten Teiles der Wehrmacht, habt in
todesmutigem Einsatz bewiesen, daß Ihr Banner-
träger alten deutschen Soldatengeiftes und zu-
gleich der alle Widerstände bezwingenden Idee

tals Aiifklärer den großen Zielen der Armee-
fiihrung dientet, ob Ihr als Jagdflieger den Geg-
ner mit ftählerneni Vernichtungswillen angegrif-
fen habt, ob Ihr als Schlachtflieger Euren Kame-
raden auf der Erde den Weg zum Siege bahntet,
ob ihr als Kanipfflieger die Vaftionien feindlichen
Widerstandes vernichtet habt, ob Ihr mit Euren
Stukas allen Vollwerken des Feindes Tod und
Verderben brachtet, ob Ihr in der Luft oder am
Boden kämpftet, ob Ihr am Flakgefchütz der Ar-
mee und dem ganzen Volk die Sicherheit gabt
oder ob Ihr am Funkgerät für die Verbindung
aller Kampftruppen sorgtet, ob Ihr als Trans-
portgruppen in unermüdlichem Tag- und Nacht-
einfatz den erforderlichen Nachfchub für Lustwaffe
und heer brachtet —- Euch allen gilt mein Dankt
In ehrfürchtiger Trauer neigen wir uns vor den
Opfern, die unsere Waffe bringen mußte, aber
auch in hehrem Stolz, denn wir wissen: Mit uns
fliegen und fechten die Kameraden, die wir ver-
loren. Ihr Tod ist uns nicht drückend-e Bürde,
Ihr Opfer ist uns heilige Verpflichtung

Als wir in diesen Krieg für Deutschlands Frei-
heit zogen, wußte ich, daß ich mich auf meine Lust-
waffe verlassen konnte. Kameraden. wie ich Euch
allen im Geiste ins Auge sah, als wir diesen uns
ausgezwungenen Krieg begannen. um Euch zu
verpflichten, bas Letzte für Volk und Vaterland
zu geben, fo drücke ich jedem von Euch ietzt die
Hand als Oberbefehlshaber seinen Soldaten, als
Kamerad seinen Kameraden. Nach deutscher Sol-
datenart binden wir ietzt nach errungenem Sieg
den Helm fester. Welche Aufgaben uns auch er-
wachsen mögen, welche Befehle aus auch unfer
Fuhrer und Oberste Befehlshaber gibt: Vorwärts nationalsozialistischen Kämpfertums seid. Ob Ihr für unser ewiges Deutschlandt

 

Foche-Wulstlugzeuge für das
cIluslanb.

Beweis für Deutschlands wirtfchaftliche Stätte.

DD. Das erfolgreiche Bremer Flugzeugwerk
bewies in diefen Tag-en zu feinem Teil wiederum,
daß Deutschlands Wirtschaft unb insbesondere
fein-e Flugzeugsiinduftrie auch in Kriegsszeiten in
der Lag-e sind, den Bedarf des neutralen Aus-—
lau-des zu decken. So wurden in pünktlich-er Er-
füllung abgiefchlosfenser Lieferungsverträge drei
Mafchinen des bekannten Mehrzweckeflugzeugs
Fw. 58 «Weihe« nach Rumänien unb zwei wei-  tere nach Bulgarien auf bem Luftwegie durch

Focke-Wusls-Piloten übergeführt. In Kürze wer-
den nach den gleichen Ländern noch mehrere Ma-
schine-n dieses Basumusters folgen, ebenfo auch nach
Ungarn, ferner 20 Flugzeugie Fw. 4-1 ,,Stieglitz«
für die buslgarische Lustwaffe Die Auslieferung
eines jüngst erteilten holländisch-en Auftrags auf
Maschinen Fw. 58, die auf Grund der ausgezeich-
neten Bewährung bereits früher geliseferter Exem-
plare dieses Baiimufters bestellt wurden, erfolgt
ebenfalls demnächst. Deutschlands wirtschaftliche
Stärke vereinigt fich fo mit seinen militärischen
Erfolgen zu einem Bollwerk machtvoller und uni-
verfeller Leistungsfähigkeit demgegenüber die
Blockade Englands mi- Wirkunsgslofigkeit ver-
dammt sein wird. i 

Der Führer in cIBilhelmshaven. -
Besuch der U-Boot-Besalzungen.

dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber be-
suchte Donnerstag unerwartet in Wilhelmshavcu
n Begleitung des Oberbefehlshabers der Kriegs-
marine Grofzadmiral Ost-. h. e. Raeder die von er-
folgreicher Jeindfahrt in ihre Heiinathäfen zurück-
gekehrten deutfchen U-Boot-Befatzungen.

Der Führer dankte den Offizieren unb Mann-
schaften, die vielfach bereits das Eiserne Kreuz an
ber Brust trugen, für ihren bewu'nberungswiirbi-
gen tapferen Einsatz und sprach ihnen dabei für
ihre großen Erfolge feine Anerkennung aus.

Bei einem kameradfchaftlichen Beisammenseiii
berichteten anschließend die Männer der deutschen
UsBootwaffe ihrem Führer unb Obersten Befehls-
habet von ihren Fahrten und Erfolgen.

Der fowietrusfische Heeresbericht.
“weiterer Bormarfch auf die Dcmarkationslinie

DNB. Der soivjetrnsfische Generalstatb veröffent-
licht folgen-den Heeresbericht vom 27. September:
Die fowjetvnffifchseu Truppen besetzten auf ihrem
Voriuarfch in Richtung auf die Deniarkationslinie
die Städte Grabotv (15 Kilometer westlich von
Auguftow), Masosvetst, Drogichin, Krasnoftasim die
Station Zawaida (10 Kilometer lveftlich von Za-
inac), Krakoivets, Mofciska und die Station
Sinanrti (im Quellgebiet des San). Ferner ivuvdeii
die Operationen zur Säuberung der ivestiveifzrnsfi-
schen und westutrainischen Gebiete von den Reften
der politischen Armee fortgesetzt.

l

cRegierungsumbilbung in CRumänien.
Kronrat Argetojanu zum Minifterpräsidenten

ernannt.

bub. Die seit einigen Tagen erwartete Regie.
rungsumbilbung ift Donnerstagabenb erfolgt.
Zum Ministerpräsidenten wurde der Kronral
Eonftantin Argetojanu ernannt.

Der neue ruinänifche Ministerpräfident Arge-
tojansu ist 68 Jahre alt, in Eraijova geboren und
aus der diplomatische-n Laufbahn hervorgegangen
Seit 1918 hat er in verschiedenen Regierungen
Ministerien bekleidet, zuletzt im Jahre 1931, wo
er als Finanzminsister die große rusmänifche Um-
fchulöung burchfiihrte. Argetojsanu gilt als her-
vorragender Wirtschafts- unb Finanzf-achmami.
hinsichtlich der außenpolitsischen Orientierung wird
erwartet, daß das neu-e Kabinett streng an der
Neutralitätspolitik festhalten wird.

Die amtliche Mitteilung über die Bildung des
Kabinetts Arge-toisansu bestätigt das Ausscheiden
der beiden Unsterstaatssekretäre Titeanu und Po-
pescu. Der bisherige Ininenminsister General
Marinescu leistet fort-an das Minsifteriuin für
öffentliche Ordnung. Iiinenminifter wird ein An-
hänger der früheren Argetoianu-Partei, der bis-
herige Statthalter in Eonftasnza, Otesco. Der
Statthalter von (Salate), Professor Ginrescu, über-
nimmt das neugefchaffene Ministerium für die
Einheitspartei: Front der nationalen Erneuerung
Das Unterftasatssekrestariat für Propaganda wird
in ein Ministerium umgewandelt und mit ein-ein
weiteren Parteianhänger Argetojanus, Radian
besetzt. Der frühere Kasbinettschef des Minister-
präsidenten Filip tritt als Unterftasatssetretär ir
das Ministerpräfidiusm ein. Alle übrig-en Ksabi
nettsmitglisesder bleiben auf ihren Posten.

Londoner Sender wieder gescheitert
Verfuch englischer Stimmungsmache in Ungarn

dnb. Der Londoner Sender hat in feiner Nach-
richtenfendung Donnerstag um 20.30 Uhr folgen-

des gemeldet: Einem polnifchen Obersten fei es
geglüctt, auf einem zufammengeflietten Flugzeniz
aus dem belagerten Warfchau zu entkommen unt
Budapeft zu erreichen. Die Schilderung der ,,rück-
fichtslofen Belagerungsmethoden« der Deutschen
die dieser Oberst in Budapest gab, hätt-en in bei
ungarifchen Ofseiitlichkeit größte Eiitrüstiiiig unt
Enipörung hervorgerufen.

Die zuständigen ungarifchen militärischen
Stellen erklärten auf Anfrage, daß von dein gan-
zen Vorfall nicht das geringste bekannt fei, daß
es fich foinit um eine vollkommen freie Erfindung
des englischen Rundfunks handele.

Zum Tode verurteilt.
Einen Volksschädling trifft die gerechte Strafe.

bnb. Das Sondergericht Schwerin verurteilte
im Schnellverfahren am Mittwochabend nack,l
Vernehmung von 20 Zeugen und zwei medi-
zinifcheii Sachverständigen in einer Sitzung in
Güstrow den ledigen, auf einem mecklenburgi-
schen Gut beschäftigt gewesenen Karl Schröder
aus Elausdorf (Kreis Msalchin) wegen Schädi-
gung der Widerstandskraft des deutschen Volkes
durch Brandftiftung (Verbrechen nach § 3 der
Verordnung gegen Volksfchädlinge vom 5. Sep-
tember 1939) zum Tode und wegen einer weite-
ren Brandftiftung nach § 308 StGB. zu einer
Zuchthausstrafe von acht Jahren.

Schröder, ein asozialer und reulofer Menfch.
hatte die ruchlofen Brandftiftungen aus unbe-
griiiidetem Ärger über seinen Arbeitgeber,
einen mecklenburgifchen Gutsbesitzer« am 7. Fe-
bruar und am 12. September begangen. Bei
der Februar-Brandftiftung entstand ein landwirt-
fchaftlicher Sach- und Viehfchaden von 6400 man,
im September ein Schaden von 41000 man. Er
hatte die Taten kaltblütig und raffiniert began-
gen, um möglichst alle Spuren zu verwischen.

Es ist nach dem Fall von Weimar der zweite
Fall, daß einen Br-andftifter, der in ruchlofer
Weise die deutsche Volkswirtschaft fchädigte, der
Tod treffen wird.
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»Der Führer besuchte feine Sruweu.

 

Nach der Befichtigungsfahrt sehen wir ihn hier beim Essen an der Feldküche.
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 Anständige deutsche Kriegfiihrunii.
Die cRitterlichheit ber U-Bootkonimaiidanten. -— Englifche Lügen widerlegt.

dnb. Der Amsterdainer ,,Telegraaf« bringt
eine New-United-Preß-Meldiiiig aus London, in
der der Kapitän des englischen Fischdampfers
»Alvis«, Albert Thomason, von der Ritterlichteit
eines deutschen UsBoot-Kommandanten berichtet.
Der U-Boot-Kommandant habe den englischen
Fischdampfer geschont, weil er zur Überzeugung
gelangte, daß die 13köpfige Besatzung in dem
iiiinderwertigen Rettungsboot des Fischdanipfers
Gefahr laufen würde, zu ertrinken. Auch der
Kapitän des von einem deutschen U-Boot etwa 18
Seemeilen von der norivegischeii Westküste torpe-
dierten englischen Kohlendanipfers »Akeiiside« hob
in einem Gespräch mit den Vertretern der Osloer
Zeitung ,,Aftenposten« die Ritterlichkeit hervor,
mit der ihm und seiner Mannschaft seitens des
Kommandanten und der Maniischaft des UsBoots
begegnet worden ist. In derselben Zeitung wird
das humane Benehmen des deutschen U-Boot-
kommandanten geschildert, der den schwedischen
Frachter »Silesia« versenkte.

Selbst englische Zeitungen kommen nicht dar-
um herum, die anständige deutsche Kriegführung
zuzugeben. So schildert ,,Daili) Expreß« einen
iiiarkanten Fall und im „Sailh heralb” erzählt
ein Besatzungsmitglied bes von einem deutschen
UsBoot versenkten englischen Danipfers ,,Arkle-
fibe“ feine Erlebnisse und muß dabei feststellen,
daß sich der Kommandant des U-Bootes an alle
Regeln des Handelskrieges gehalten und ihnen
jede hilfe habe zuteil werden lassen.

Gegenüber den vielfachen einivandfreien Be-
weisen für das ritterliche Verhalten der deutschen
U-Boot-Kommandanten kommen auch die Lügen
des englischen Jnformatioiismiiiisteriunis nicht
auf. So meldete am 24. September Havas aus
London (zweifellos aus der Quelle des britischen
Lügenministeriums), daß das englische Schiff
»Royal Sceptre« von einem deutschen U-Boot
gegen alle Gesetze der Menschlichkeit ohne»War-
nung und Anriif torpediert worden sei, die Be-
satzung habe nicht einmal die Rettungsboote be-
steigen können iind sei ums Leben gekommen. Am
27. September trafen aber Meldungen aus Rio
de Janeiro ein, die von der ritterlichen Kampfes-
iveise des deutschen U-Bootes berichten, das die

«Roi)al Sceptre« versenkte. Danach sind alle
Passagiere und die Besatzung des Schiffes dank
der Bemühungen des deutschen U-Boot-Komman-

danten gerettet. Die Zeitungen in Rio find voll
der Anerkennung für den Kommandanten.

,,Geradezu unverständliche Anstandig-
leert“.

bnb. Die amerikanische Offentlichkeit schildert
in ehrlicher Bewunderung einen an Selbstver-
leugnung grenzendeii Fall von Ritterlichkeit eines
deutschen U-Boot-Kommandanten, der am 17.Sep-
tember im Atlantik den britifchen Frachter »Ka-
firiftan« versenkte. 29 Ubertebende der ,,Kafiri-
ftan« trafen in Newhork an Bord des USA.-
Dampfers ,,Ameriran Farmer« ein, der außerdem
133 amerikanische Touriften mitbrachte. Der Ka-
pitän der ,,Kafiristan«, sBusbh, erklärte: Der
deutsche Koiiimandant hielt sich durchaus an die
internationalen Bestimmungen. Er teilte uns mit,
er habe einen USA.-Dampfer signalisiert, der bald
eintreffen werbe. Falls aber dieser Dampfer nicht
komme, werde er die Rettiingsboote nach der
irischen Küste abschleppen. Außerdem fragte der
Kommandant, ob wir genügend Brot und Wasser
hätten, sonst iviirde er etwas abgeben. Als der
USA.-Dampfer nach zwei Stunden eintraf und
die Schiffbrüchigen in Anwesenheit des deutschen
UsBootes bereits auf den ,,American Farmer«
übernommen wurden, erschien plötzlich ein bri-
tisches Boiiibeiifliigzeug und beschoß das UsBoot
mit Maschinengewehren, um dann ein oder zwei
Bomben abziiiverfen. Die Amerikanerin Perri)
aus Neuyork, die entgegen anderen Aussagen
übereinstimmend mit Kapitän Busby und Kapi-
täii Pederson vom ,,American Farmer« annimmt,
daß das U-Boot entkam, erklärte, selbst die bri-
tische Besatzuiig in den Rettungsbooten habe das
Entweichen des U-Bootes erhofft.

Die ,,Neuyorker Staatszeitung« führt dazu
aus, der ganze« Vorfall zeuge von g e rad ezii
iinverständlicher Anstiiiidigkeit und
Menschlichkeit des deutschen U-Boot-
kommandanten, der aus Sorge um das
Schicksal der englischen Besatzung sogar die eigene
Sicherheit gefährdete. Für Leute, deren Urteil
durch die Propaganda vergiftet galt, könne der
Vorgang vielleicht iiberraschend sein. Diejenigen
aber, die Gelegenheit gehabt hätten, deutsche
Streitkräfte bei ihren Aktionen schon früher kennen
zu lernen, finden ihre bisherige Auffassung nur bestätigt.
 

Holland fordert Unterfuchung.
Deutfcher Dampfer in hoheilsgeivässern von

englischem Zlugzeug angegriffen.

dnb. Wie seiner Zeit berichtet, murbe am 6.
September der deutsche Dampfe-r »Franken« von
englischen Flugzeusgeii in den neutralen hollän-
dsifchen Gewässern bei Padanig (Sumatra) ange-
griffen. Die holläiiidische Regierung hat, wie bas
niederlänsdifche Pressebüro ANP. erfährt, darauf-
hin in Erwartung näherer Einzelheiten aus Nie-
derländifchssndsien ihre Gesasndstschaft in London
beauftragt, bie Aufmerksamkeit der englischen Re-
gierung auf diesen Vorfall zsu lenken und sie zu
erfuchen, eine gründliche Untersuchung über Neu-
tralitätsverletzung einzusleistens.

Das Ehrenwort gebrochen!
Unwiirdiges Verhalten der internierien britifchen

3(ug3eugbefahung.

dnb. Wie aus Reykjavyt gemeldet wird, ist die
Besatzung des englischen Flugzeuges, das am
Diensstagnsachmittasg bei dem hafenplatz Raufar-
höfn eine Notlanidung vornehmen mußte, geflüch-
tet. Nach dem Unfall hatte der Pilost des Flug-
zeuges, das beschlagiisahmt wurde, den islänsdischen
Behörden fein Ehrenwort gegeben, daß er nicht
versuchen würde, die Stufe! zu verlassen. Nach
den bisher vorliegen-den Mel-düngen haben die
englischen Flieger unter Bruch des gegebenen
(Ehren-wertes ihr Flugzeua am Mittwoch heimlich

siasktfiktig gemacht und finb, beoor bie islönbifchen
Wachen eingreifen tonnten, endflohen (!).

Sie däiiiische Regierung hat, wie amtlich be-
kannstgegeben wir-d, ihren Gesandten in London,
Grafen Revenstlow, angewiesen, im Namen der
isländischen Regierung bei der englischen Regie-
rung Protest zu erheben. Sie ausländischen Jus-
teressen "Jslianids werd-en bekanntlich nach dem
das diinischsisländische Verhältnis regelniden Bun-
desvertrag von 1918 von Dänsemsark wahrgenom-
men.

Kampf mit britischen Seeräuber-
methoden.

neutrale Dampfer in England festgehalten.

dnb. Der belgifche Dampfer ,,Albert Ville« lief
am Donnerstag, nachdem er elf Tage lang im
britischen Kontrollhafen Dover zurückgehalten
worden war, endlich in Antwerpen ein. Das
Schiff hatte die Kongo-Kolonie am 1. Septem-
ber verlassen. Die 106 Fahrgäste, die sich an
Bord der ,,Albert Ville« befanden, brachten bei
ihrer Ankunft in Antwerpen ihre Entriiftung
über ihren langen Zwangsaufenthalt in England
zum Ausdruck. Während der ganzen Zeit der
Jnternierung in dem englischen hafen durften
die Fahrgäste das Schiff nicht verlassen.

Die ,,Metropole« veröffentlicht Einzelheiten
über die hörte, benen bie in England zurückge-
haltenen neutralen Schiffe ausgesetzt finb. Manche Schiffe wurden 15 Tage und noch länger unter  

sehr unangenehmen Begleiiumständen festgehal-
ten. Als erstes versiegelten die britischen Kon-
trollen die Rundfunkapparate, so daß die Be-
satzung und die Fahrgäfte von fedewVerbindung
mit der Außenwelt abgeschnitten waren. Nie-
mand darf das Schiff verlassen. Die ganze Nah-
rungsmittelversorguiig wird für 50 bis 60 fest-
gesetzte Schiffe durch ein einziges kleines britifches
Boot durchgeführt, das außerdem bei schlechtem
Wetter seinen Dienst einstellt. Das führt zu gro-
ßen Schwierigkeiten bei der Verproviantierung
der zurückgehalteiien Schiffe. Sie Reedereien,
denen durch den Zwangsaufenthalt ihrer Schiffe
gewaltige finanzielle Verluste entstehen, erhalten
von den Engländern nicht die geringfte Entschädi-
gung. Täglich sind die belgifchen Behörden und
Reedereien gezwungen, dringende Demarcheii in
London zu unternehmen, um bie Freigabe ihrer
Schiffe zu erzielen.

cReue englifche Neutralität-Z-
verletzungem

Protefte Luxemburgs bei der französischen
Regierung.

Jn einer Meldung aus Verviers berichten die
Brüffeler Zeitungen. daß erneut mehrere britifche
Flugzeuge das belgifchsdeutfche Grenzgebiet über-
flogen. Von der deutschen Flak beschaffen, hätten
die Flugzeuge kehrtgemacht und vier Bomben ab-
geworfen, bie auf belgifches Gebiet fielen und
große Einfchlagstrichter erzeugten.

dnb. Wie von unterrichteter Seite verlautet,
hat die luxemburgifche Regierung sich bereits
zweimal veranlaßt gesehen, bei der französischen
Regierung Protest wegen klar erwiesener Über-
fliegung des luxemburgifchen hoheitsgebietes
durch französische Flugzeuge zu erheben. Surch
bie überfliegung von Esch unb von Mondorf
haben sich französische Flugzeuge zweimal des
Briåches der Neutralität Luxemburgs schuldig ge-
ma t.

Ein französisches Bombeiisliigzeug ‚.Potz B 50",
bas sich auf bem Fluge von Tunis nach Jstres be-
fand, mußte wegen eines Motorschadens an ber
Nordosttüste von Sardinien notlanden. Das
schwer beschädigte Flugzeug ist von den italie-
nischen Behörden beschlagnahiiit worden, während
die aus sechs Mann bestehende Besatzung wahr-
scheinlich auf Sardinien interniert wird.

Dienstag nachniittag landete ein englisches
Militärflugzeug in der Nähe des handelsplatzes
Raufarhöfn an der Nordostküste Jslands Die
Besatzung bestand aus neun Mann. Der Führer
der Maschine teilte mit, daß sie wegen Nebels
hätten notlanden müssen. Das Flugzeiig wurde
gemäß den Neutralitätsbeftimmungeii von der
Regierung beschlagnahint.

Englands ungeheure Steuerlaften. ·
kampf gegen die Jnflation.

dnb. Die englische Presse stimmt der soeben
beschlossenen Steuerbelastung mit verdächtiger
Eile und verzweifeltem Nachdrurk zu. Es handele
sich um ein kolossales Opfer, das aber notwendig
fei. Sie Presse rühmt krampfhaft die Weisheit
des Schatzkanzlers Simon, der damit die —-
sich längft mit dem Sturz des Pfund-
kurses anzeigende -— Jnslation ver-
meiden wolle. ,,Daily Mail« versucht dem
englischen Volk einzureden, daß ihm der Sieg
sicher sei, wenn es die neue haushaltspolitik be-
jahe. ,,Fin-ancial News«, ,,News Ehsronicle« und
,,Daily Telegraph« meinen, bie Zahlen des die
moralische Leistungsfähigkeit des englischen Vol-
kes weit übersteigenden Kriegshaushalts würden

bas beutfche 80-Millionen-Bolk furchtbar erschüt-
tern, und wenn es auch einen ,,proviforifchen«
Erfolg in Polen errungen habe. (t)

Sie Londoner Börfe hat auf bas Kriegsbudget
der englischen Regierung mit einer tiefen De-
pression geantwortet. Die Bank von England
sah fich darauf genötigt, den Diskontfatz, der kürz-
lich von 2 auf 4 v. f). erhöht worden war, wieder
auf 3 v. F). zu fenkeii.

Zu den von der englischen Regierung beschlos-
fenen gewaltigen Steuererhöhungen bemerkt der
Londoiier Vertreter der Agenzia Stefani, bie
neuen Steuerlaften würden dem englischen Volk
bisher unbekannte Einschränkungen und Opfer
auferlegen. Man könne wohl sagen, daß dem
Engländer erst jetzt ein Licht über
die Bedeutung und die Folgen eines
Krieges aufgehe, den die englische Regie-
rung überdies als von fehr langer Sauer habe
ankündigen wollen.

,,Luftfiege« der Weftmöchte.
Wie fie in Wirklichkeit aussehen.

onb. Englische Nachrichtendienfte haben die
Behauptung aufgeftellt, daß es englischen Flug-
zeiigeii gelungen sei in der Nacht vom Sonntag
zum Montag den hafen und die Schleu-
f‘en Kiels zu bombardieren. Um diefe
Lüge sofort in das rechte Licht zu rücken, wurde
deutscherseits einem in Berlin ansäffigen neu-
tralen Vertreter der ausländischen Presse die
Möglichkeit gegeben, sofort im Flugzeug nach Kiel
zu starten. Aus dem Bericht des ausländischen
Journaliften geht hervor, daß er nichts gesehen
hat, was irgendwie auf ein Bombardement hin-
weisen würde. Es sei ihm die ganze Stadt ge-
zeigt worden, der hafen, die Schleusen und die
Anlage der Kriegsmarine, was immerhin ein
lohnendes Ziel für englische Bomber gewesen fein
müßte. Nirgends sei er auf Spuren gestoßen-
die die englische Behauptung rechtfertigen könnte.

Eine ähnliche Behauptung, die ebenfalls den
Weg durch die Weltprefse gemacht hat, stammt
von französischer Seite. Danach foll es franzö-
sischen Bombern gelungen sein, die Zeppe-
linwerft in Friedrichshafen zu zer-
stö re n. Am Mittwoch früh wurde einem neu-
tralen ausländischen Korrespondenten Gelegen-
heit gegeben, nach Friedrichshafen zu fliegen. Jn
seinem Bericht heißt es wörtlich: Ich habe genau
und gründlich den Flughafen in Friedrichshafen
untersucht. Es war mir nicht möglich, irgend-
ivelche Spuren oder Splitter vom Bomben, die
auf ein ftattgefundenes Bombardement hinweisen
würden, festzustellen. Jch habe auch die Zeppe-
linwerft besucht und alle Anlagen der neuen und
alten halle gefehen. Auch hier bemerkte ich
nirgends eine Spur von einem
S ch a d e n. Jch besuchte die Dornierwerte und
die großen Betriebe von Maybach. Jch unter-
nahm auch einen Ausflug in die Umgebung.
Aber überall basfelbe Bild: friedliche Arbeit, keine
Bomben und nirgends die Spur eines Trichters
Das Resultat meiner mit äußerster Sorgfalt ge-
führten Unterfuchung stimmt genau überein mit
dem Bericht, ber von militärischer Seite über den
„‘Borfall“ gegeben wurde. »

USA.-tiriegsfchiffe von tialifornien nach Haivai
verlegt. Das Marineministerium beschloß die Verle-
gung einer ziemlich großen Anzahl von Kriegsschiffen
von Kalifornien nach hawai Ein hoher Marine-
beamter erklärte, die Verlegung diene der Dezentralis
sierung der USA.-Flotte. Es bestehe kein sonstiger
Beweggrund. Der hauptteil der USA.-Flotte, ein- schließlich der Schlachtschisfe, verbleibe an der Pazifiktüste.

 

England unter der Kriegsivirtstliaft
Neue Steuern. —- cBölliges cVerfagen der Fischoerforgung

Schatztanzler Simon brachte am Mittwoch im
englischen Unterhaus einen haushaltsvorschlag
ein. Er erklärte dabei, es sei völlig unmöglich,
alle Kriegsausgaben aus Steuereinnahmen zu
decken. Aber auch die Zeit zur Auslegung einer
Verteidigungsanleihe sei noch nicht gekommen.
Die Einkommensteuer werde um fast
50. o. f). erhöht werben müffen, ebenfo wür=
den die steuerfreien Beträge für die Berechnung
der Einkommensteuer herabgesetzt Auch die Erb-
schaftssteuer, die Abgaben auf alkoholische Ge-
tränke, auf Tabak und Zucker werden erhöht.
Eine Kapitalabgabe halte die englische Regierung
nicht für prattifch.

Die englischen Zeitungen berichten. Ernäh-
rimgsminister Morrison habe sich im Unterhaus
zu der Mitteilung gezwungen gesehen, daß der
Plan zur Fischversorgung Großbritanniens in
Kriegszeiten, den die Regierung vor kurzem in
Kraft gesetzt hatte, völlig fehlgeschlagen
sei. Morrison kündigte zugleich an, daß höchst-
preife für Fische eingesetzt würden. Die Folge
der planwirtfchaftlichen Bewirtschaftung des Fisch-
marktes ist gewesen, daß London drei Wochen
lang Fi che nur in verfaultem Zu-
stand oder überhaupt nicht erhalten
hat. Selbst Städte, die an der See liegen, wie
der bekannte Ausflugsort Brighton, waren in-
folge des Versagens der britischen Fifchversorgung
ohne Fisch.

Daß die Unzufriedenheit mit den kriegswirt-
schaftlichen Maß hmen Englands nicht allein auf
die Opposition bkeychränkt ift, fonbern jetzt auch das
conservative Lager erfaßt hat, zeigt mit aller
Deutlichkeit ein Leitartikel des ,,Daily Telegraph«.
Das Blatt schreibt, daß es nicht genüge, an die
Arbeitgeber zu appellieren, ihre Arbeiter nicht
zu entlaffen. Die Entlassungen feien vielmehr

Flotte in Europa zusammenhalten müsse.

reichenden handel bestehe, um einer vollen Be-
legschaft die Löhne zu zahlen. Das Blatt spricht
in feinen weiteren Ausführungen bezüglich der
Freistellungen von der Wehrpflicht und der allge-
meinen ,,.f)eimatfront« von »feltsamen Or-
ganisationsfehlern«, die höchst unnöti-
gerweise eine schlechte Stimmung schafften.

,,Dunlile Wolken über England«.
dnb. Jn der angesehenen Jnftanbuler Zeitung

,,Son Posta« meldet sich der Abgeordnete Muhit-
tin Birgen mit einer Betrachtung zu Wort, die
von der fonft in ber türkischen Presse vorherr-
schenden Meinung von der ,,Unbesiegbarkeit«
Englands abfticht. Ser türkische Abgeordnete
stellt fest, über Englands haupt zögen sich, je
langer der Krieg dauere, d u n k l e Wolke n zu-
sammen. 1914 habe Egland so gut wie alte
Großmächte und viele kleine Staaten auf feine
Seite gebracht, um gegen Deutschland Krieg zu
fuhren. heute stehe ihm in Europa nur Frank-
reich zur Seite. Aber auch in Afien werde Eng-
land allein auf sich selbst gestellt sein. Die Ja-
paner wußten genau, daß Japan in Fernost
Handlungsfreiheit bekomme, weil England seine

Aucl
die ,,Waff.e« der langen Kriegsdauer, von der?
England sich größere Vorteile verspreche, sei ein
zweifchneidiges Schwert. Obgleich die Verhält-
nisfe für England tm Weltkrieg ungleich günsti-
ger lagen,.setzten mit dem U-Bootkriege im Jahre
1917 fur England unangenehme Zeiten ein.
Jm gegenwärtigen Konflikt würden Schwierig
keiten dieser Art für England noch viel mehr füh-
bar werden.

Auch. der Militärkrititer der Madrider »Ar-
riba« hebt die Wirksamkeit der deutschen UsBoote daran zurückzuführen, daß unter den gegenwär-

tigen Bedingunan keine hoffnung auf einen aus-
hervor. Die U-Boote bedeuteten für Englands
Kriegsflotte eine ernste Nervenprobe



Ganz Schlesien wieder beim Neiihi
Ein geschichtlicher Abriß des Deutschtums in unserem Gau.

Der Osten ist altes germanisches Kulturgebiet Ger-
maiien wohnen in Der Bronzezeit beiderseits der« Weich-
sel llm 300 vor d. Z ist der größere Teil des späteren
Poleus von ihnen eingenommen. 100 Jahre später er-
reichen erste Züge der germanischen Bölkerwanderung
bereits das Cchwar3e Meer, Bastarnen und Stireii, die
auch in Schlesien I3aItge111a11t hatten —- etwa 1500 Jahre
vor den ersten geschichtlichen Nachrichten über Polen!
1n Der Folgezeit siizi in Schlesien der oandaiische Stamm
der Silingeu, der dem Lande (in slawisierter Umformiings
den Namen gibt Was im 7. Jahrhrindert in das von
Gernianen nicht gänzlich verlasseue Gebiet an Slawen
hineinweht, bleibt in Ebeneir und Sumpfgebieten —
Wald und Berge fürchten sie

Deritsche Kolonisten betreten schon wieder unter den
Karolingern und Oitonen das altgermanische Land, bis
zur Stauferzeit deutsche Bauern und Bürger, Ritter
und Mönche Träger der Rücksiedlung werden, welche das
vorhandene Slaweniuin in das Deutschtum eiiischmolz.
Jni 14. Jahrhundert verzeichnete man bereits 100 Städte
deutschen Rechts dort, wo bisher nur Dorf oder Burg
mit gelegentlich stattfindendem Markt bekannt war Diese
Entwicklung wurde gefördert durch die von Wikingern
abstammenden schiefschen Piasten Sie unterstellen sich
°1163 unter Friedrich Barbarossa dem Reich Einer der
Jhrigen ist heinrich ll., der 1241 bei Liegnitz den Mosis-
golenstiirm aufhielt. heinrich iV. von Schlesien ist der
ritterliche Minnesänger, der den gegen Rudolf von habs-
busrg kämpfenden Ottokar von Böhmen 1278 in jene
Schlaeth auf dem Marchfelde begleitete, welche den Auf-
gang Habsburgs bedeutete. .Schlesien kam unter dem
ersten Liixemburger Geinrich von Lützelburg 1308/133
zur Krone Böhniens. Nach Aussterben der Luxem-
burger beginnt mit Albrecht von Öftereeich, Der das
luxeinburgische Erbe antrat, 1438 Die Reihe der habs-
brirger, die bis 1806 an der Spitze des Reiches sta·.nden
Nach einem etwa 100 Jahre dauernden Kampf zwischen
ungarifchen, tsfehechischen und auch polnischen Bewerbern
um Böhmen und Schlefien holt Kaiser Ferdinand der
Bruder und Stellvertreter Karls V. in Deutschland neben
Ungarn und Böhmen auch Schlesien wieder ins Reich.

Aus der Geschichte Schlesiens geht eindeutig hervor,
daß sie in der Zelt Don den Hohenstaufen bis zu Maria
Theresia immer vom Reich von thmifchen und öster-
reichischen Kräften bestimmt worden ist — niemals aber von Polenl So ist der offizielle Verzicht (1335) Kasimirs

des Großen von Polen arif ein Land, das vom Werden
einer politischen Staatlichkeit ab (um das Jahr 10003
immer ein Eigeiileben geführt hat, für uns nichts Über-
eascheiides Pnlnifche Bestrebungen auf Schlesien sind
immer zerronnen —- umgekehrt auch die Wünsche schlesi-
scher Piasten —- nach der Krone Polensi Die polnische
Geschichtsklitteruiig mag im übrigen davon Kenntnis neh-
men, daß die Verzichtsleistung auf Schlesien polnischer-
seits 1330 und 1372 wiederholt worden ist .

Friedrich der Große brachte 1712 Nieder- unD Ober-
schlesien zu Preußen Bei Habsburg verblieb der süd-
liche Teil, österreichisch-Schlesien, dessen ästlicher Raum
von dem früheren Fürstenisturm 1653 an Habsburg ge-
kommen war. Dieses Land an Der Olsa, Bialka und
Ostrowize (Osterbach), das feine Entstehung rein dynasti-
schen Interessen verdankte, ist im Mittelalter ebenso wie
Das übrige Schiesien von Deritschen kiiltioiert worden«
Teschen wird 1223, Bilitz 1312 rirkindlich erwähnt. Die
lateinische Amtssprache des Fürstenirtms wurde abgelöst
durch die deutsche unD Diefe in den hussitenstürmen des
15 Jahrhunderts zeitweise durch das Tschechische. Der
Adel wurde größtenteils tfchechifiert. Das Bürgertum
unterlag in der Gegenreformation hier und dort der Re-
katholisierung hatte sich der Slawisierung zu widersetzen,
erhielt aber immer wieder Zuzug, so daß 1910 an 100 000
Deutsche in Dem Gebiet dieses kleinen Kronlandes an Der
Olsa gezählt wurden Nach dein Weltkriege wurde das
Land unter Durchschneidung der Stadt Teschen zwischen
Tschechen und Polen aufgeteilt Polen bereicherte sich im
Schatten des Reiches 1938 nochmals an Dem Lande —-
Das heute wieder in des Reiches Hut zurückgekehrt ist --—
ebenfo wie Oberschlesieii, dessen Entwicklung untrennbar
mit Dem Namen Friedrich des Großen verbrinden ist.

Von ihm erzählen die Anfänge der oberschlesischen
Zechen und hüttenindustrie, die von Mährisch-Ostrari bis
Dabrowa oorbildlich wurde, die Leinenindustrie, die
Siedlungen in der Bartsch-Niederung und die alte K«ohlen-·
bahn von Waldenburg zur Oder Jn demselben Schlesieu
läutete Blüchers Sieg an der Katzbach den Niedergang
eines Napoleon ein, der vor 125 Jahren Völker wie
Schachbretlfiguren in sein imperiales System einzrifügen
geb-1,01130 Seine Epigonen waren Die Jnteralliierteu
von Bersailles, die aus der Geschichte nichts gelernt
hattenl

Heute ist ganz Schlefien dorthin zurückgekehrt, wohin
es nach Geschichte und Leistung gehört —- ins Reich!

 

„(Einmal rafieren“ —- ohne Karte
Gasistätten und Betriebe erhalten NeinigungsmitteL

Die Frisenre erhalten für die Rasierseife,
die sie bis zum 1. Oktober benötigen, einen Be-

zugschsein vom zuständigen Wirtschaftsamt. Vom
1. Oktober ab übernehmen die einzelnen Friseur-

innungen nach näheren Anweisungen die Vertei-

lung der erforderlichen Seifsenmengen. Die Jn-

nungen kennen den Bedarf der Friseurgeschäfte

am besten und sind daher in der Lage, für eine

gerechte Verteilung zu sorgen. Wer sich vom
Frifeur rasieren läßt, braucht aber keinen

Kartenabschnitt abzugeben. «

Eine besondere Regelung ist für die Gast-
ftätten, Hotels, Pensionen und Kan-
tinen getroffen worden. Betriebe des Gast-
stätten- und Beherbergungsgewerbes erhalten zur
Reinigung der Bettwäsche für jede tilhernachtung
20 Gramnr Seifenpulver. Außerdem können sie
zum Reinigen ihrer Küchenwäsche bis zu 60 D. H.
Der von ihnen im September 1938 oder einem

mitteln zur Särrberung ihrer Küchenwäsche be-

 anderen Vergleichsmonat verbrauchten Seifen-
und Waschmittselmenge zugewiesen erhalten. Auch
die Kantinen der Betriebe können einen Seife-
Bezugfchein für die gleiche Menge von Wasch-

 

Was bringt der Rundiuuke
Reichssender cBreDlan. s

Gleis-bleibende Werktags-Sendungen:
o.30: Der Tag beginnt —- 6.:00 Gnmnastik — 6.30:

Frübkorrzert. —- 7.00: Nachrichten — 8.00: Ruf ins Land
—- 8.30: Konzert. — 9.30: Zeit Glückwünfchex anschließeer
Sendepause. 11.30: Seit.2811100111110.tUiarftberichte
des Reichsnährstandes 21nfcbI.:JJiuiif von Schallplatterr
—- 1230 u. 14.00: N-»aehr anschl. Bunde Musik. —- 15.00
farrßer So.:) 9111111111111..— 17.00‚ 20.00, 22.0011. 24.:00
Nachr. —- 18.30: Zeitfuuk. —- 2.:00 Schluß« der Sendesolge.

Brcslam Sonntag, 1. Oktober.
5.30: Der Tag beginnt 6.:00 Frühkonzert 7.:00

Nachr. 8.;00 Schlesischer illidrgengruszx anschl. Musik am
Sonntagmorgen 8.:40 Zeit Glüekwünsche. 9.00: Mor-
gcnfeier. 9.30: Musik für Bioltire u. Klavier 10.00: Jhr
tragt des Lebens blitzende Krone. 10.40: Schöne Stim-
men. 11.10: Bei etiiem Wirte wuridermild ... Anschl.
Schallplatten

1:2.:00 Kionzert. Ju ein-er Pause 12.30: Nachr. 14.00:
Nachr. 14.15: Schallplatterr. 14.40: Intermezzo tu Tönen.
15.30: Vielleicht gefällt Dir was? ..

17.40:. Marsche und
18.30: 3erifunf. 19.00:

16.:00 Blasmusik. 1700: Nachr.
Marschlieder. 1800: Konzert.
Buute Klänge. 20.00: Nachrichten. «

20.15: Unterhalturtgsmusik 22.00: Nachrichten. 22.50:
Unterhaltung-Imrisik. 0«.00: Nachr. 0.10: Unterhaltung-s-
konzern 2.00: Schluß der Sen-befolge. .

Breslaut Montag, 2 1Oktoberx
8.:10 Fraueugumnastik 11.:15 Der landwirtschaft-

gegetbOlbstbau auf Der ilieirhsgartensehari. 2. 2ieuaeitlicber

12.00: titlittagskonzert
6.00 . Musik am tiiarhmittag.1'740Cchallvlatten.

18.00: Haus Thoma zrrin 100. Geburtstag. 18.15: Klavier-
inuuisk

20.15: Für jeden etwasi 22.50: Unterbaitnngsmrisik.

Breslam Dienstag- 3. Oktober.
8:10:- Das Heizeu beginnt! 11.15: Leistungsfteigerroug

in der Griiirlandwtrtschaft.
12.:00 Mitteigskotizcrt 15.30: Für» nnferc Kinder
16.00: Nachinittagskviizert. 17.40: 2.31vifchenmuiif 18.:00

Der Raub Unserer iiberfeeiicben Besitzitngcu 1820; RC-
gcnsburgcr Domspatzcn und Wtcner Sängerknaben fin-
gen 19.00: Schallt-lauen

20.:15 Fiedel nnd Harmonika laden ein ziik (Ernte
21.00: Die Reichsklciuvdien. 2‘.50: Meines Konzert.
01110: Uriterhaltuugskoiizcrt

Breslani Mittwoch, 4. Oktober.
8.1.0: Fraueugnniuastik
12.:00 Mittagskonzert.
6.00: Nachmittagstonzerd 17.40: Für Freunde der

Orchestermiiiti.18.:0ii Blüh, Deutschland. uns als Hel-
denhat.n 18.:20 Schallpiatten

kommen. In besonderen Fällen können die
Wirtschaftsämter auch mehr Seife und Wasch-
mittel bewilligen. Jn ähnlicher Weise werben
für die Krankenhäufer, Entbindungsanftalten,
Heilanftalten usw. Sammelbezugscheine für Seife
ausgegeben.

In vielen Gewerbezweigen «und Beruf-en sind
die Gefolgslente einer starken Verschmutzung an
Körper und Kleidung ausgesetzt, z. B. im Koh-
lenbergbau, Der chemischen Industrie, dem.Sehorn-
fteinfegergewerbe und in gewissen Lebensmittel-
induftrien. Für die ,,Schmtutzarbeiter«
dieser Betriebe, nicht aber für die Angestellten nnd
anderen Gefolgsleute, werden besondere Be-
zugscheine ausgegeben, auf die wahlweise
entweder 125 Gramm Kernseife oder 250 Gramm
Seifenpulver gekauft werben können. Einer be-
sonders großen Verschmutzung sind die Bergarbei-
ter unter Tag-e, die Schornsteinfeger und die Ar-
beiter in Rußfabriken ausgesetzt. Für diese Ar-
better wird daher über Die genannten Mengen
hinaus noch ein Bezugschein für weitere 275
Gramm Kernseife ausgegeben. Die Bezugscheine
erhalten nicht die einzelnen Gefolgsleute, sondern
die B e t r i e b e.

Deutschlandsender.
Gleichbleibende WerktaassSendunoem

6.:00 Morgenrrn -—— 6.20 (Mo. n. 11111 6.30: Konzert;
dazw. 7.:00 Nachr. —- 8.20: Konzert. — 9.30 iairßer 2311.11
So.:) Schulfnrrk. — 10.:00 Du mußt wisfeut —- 11.00:
Aus Dem Seitgefchehen. —- 12.00 Du mufzt wissen! —-
12.30 14.00 u. 17.:00 Nachrichten —- 18.30: Aus beut Zeit-
geschehen. —- 1915 Zum Heeresberieht —- -.1930: From-
berichte. — 20.00, 2.200 u. 24.00: Nachrichten.

Dentschlandsenderi Sonntag. 1. Oktober-

Hßafenfonaert dazw 7.00. Nachrichten. 8.:00 Du
mußt wissenl 8.10: Wir fingen den Sonntag eint 9.:00
Musik zunr Cvnntagmvrgen. Etiilage: Besuch bei Leh-
manns.10.:00 Franz Schubert. 11.:00 Zum Erittedairktag.

12.00. 2Jiittangvna1ert. Dazrv. 1.239: Nachr. 14.00:

6.00:

Nachr. 14.15: Musik nach Tisch. 15.00: Kinder, hört zu!
16.00: Nachmittagskvuzerd dazwischen 17.00: Nachr.

17.15: ,,Logierbefnch.« Häusliche SintnDDie.‘18.00:„Cin=
gend wollen wir marichieren.” 19.:15 Zum «Heeresbericht.
19.30: 8rontbericbte. 20.:00 Nachrichten.

20.20: Meisterkvrrzertc,10.Abend. 21.20: Erzählung.
21.30: Zauber der Stimme.

22.00 : Nachr ‘22.20: Zum ConutagabenD. 24.00-—1.00:
2incbrichten. Anschliefeensdi Nachtmufik. .

Deutschlandsender: Montag, 2. Oktober

10.10: Sprechstriude bei Familie Fröhlich. 10.30: Musi-
kalische Kleinigkeiten.

12..:10 1JJiittathvnaert. 1415: Musik nach Tisch.
15.:00 Mozart-Konzert 17.10: Piiuvfe und Iungiuädel

singen und erzähleul 17.45: Nach des Tages Arbeit
2.020° Klaviermutin 20.5:0 Erzählung. 21.:00 Konzert.

—)·320 Otto Dobrindt spielt; gegen o.10 bis 1.oo: nacht-
musik.

Dentsehlandfender: Dienstag. 8. Oktober.

10.10: Kleine 23111111.11.00:(b0g1i1;g1ermuiif.1210:9310:
tagskorizerd 14.15: Musik na

1500: 17.10: Jugend musiztert.. Nachrntttagskonzertt
17.45: Nach des Tages

20.20: Konzert. 21.30: Aus »Die Macht des Schicksng
von Ber-.dt 22‘20. Zur Guten til-acht! Gegen 010 bis
1.:00 Nachtmuftk

Dentfchlandseuderi Mittwoch,. 4. Oktober.

10.10: Si'unterbnni. 10.40: Eine kleine Melodie-. 11.00:
Blasmusik.

12.10: Mittagskouzert. 14. 15° Melodien auf der Wur-
lihelr Orgel. 14.80:chnlrnn1bfunf. 15.:00 Kammerkouzert.

.Nachmtttaaskonzert. 18.00: Musik an; Dämmer-

Zeder Deutsche kann am Sport
teilnehmen.

Eine Verfügung des Reichssportführers.

Nachdem die Aufrechterhaltung des sportlichen Be-
triebes grundsätzlich angeordnet worden ist, hat der
Reichssportsührer Maßnahmen zur Erleichterung des
sportlichen Verkehrs getroffen. Danach finden Meister-
schgfien und Pflichtspiele vorerst nicht statt. Mann-
sehaften von Vereinen oder örtlichen Arbeitsgemein-
schasten, die sich zur Teilnahme am Sportverkehr mel-
den, werden nach örtlichen Gesichtspunkten in Staffeln
eingeteilt. An den Veranstaltungen des NS.-Reichs-
bundes für Leibesübungen ist künftig grundsätzlich
jeder Deutsche teilnahmeberechtigt. Ein Nachweis der
Zugehörigkeit zum Reichsbund oder der Start- unD
Spielberechtigung ist nicht mehr erforderlich. Ber-
einsinitglieder, die zu militärischer oder anderer Dienst-
leistung einberufen sind, haben das Recht, als Gastmit-
glieder der Gemeiiischaften am Ort ihrer Einberufung
sofort am Spiel- und Sportoerkehr teilzunehmen Ein
Vereinswechsel ist also nicht erforderlich, er wird bis
auf weiteres untersagt. Der Reichssportführer hat
gleichzeitig angeoanet, Daf3 Der Beitrag an Den Reichs-
bund um die Hälfte gesenkt wird. Gemeinschaften,
oon denen besonders viele Mitglieder eingezogen sind,
können eine weitere Beitragserinäßigring beantragen.

Geldstraer dürfen nicht mehr verhängt werden.

Wi« 11:11 Mist-are
cBres’zlaner GetreidesGroßmarlit.

Aus Dem Breslauer Getreidegrosznrartt ist das Geschäft
iu Brotgetreide tiri Verhältnis insbesondere für “Roggen
noch lebhaftets geworden Braiigerste wird von Der21eid19=
stelle abgenommen, Frittsergetreide bleibt gesucht. In Hafer
ergibt sieh naturgemäß proniptc Abir-ahirie. Das Saaten-
geschäft ist nunmehr so gut wie abgeschlossen Mehle wer-
den rege gchaudelt. Jn Kartoffeln ist der Absatz verstärkt,
da Die Haripterutc eingesetzt hat. Das Inland kann
mühelos mit Qualitätswarc ocrsorgt werden Futter-
kartofseln 1111D Fabrikkartoffclu kommen genügend aus
Den Markt, in Saatkartotfelu hat die Saifoir noch nicht
eingesetzt

Amtlirher Großuiarkt für Getreide- iiud Futtcrrnittcl
zu Brei-lara Natternngeu für volle Wageuladungeu in
Reichs-mark bei sofortiger Bezahlung in Erzeuger-— bezw.
Hersteller-Feftpreisen oder 11chitnreifen. Born Reichs-
nährftanD bezw von der Reiche-stelle für Getrcide, Futter-
rnittel usw festgesetzte Preise

Olfaaten

per 100 Kilo (auch in kleineren Einengen).clleQualität nach
en Bestimmungen des R

Tendenz freundlich, kleine Zufirhrlleen
Wiriterraps, Erzeugerfestpreis ab Verladestation 40,

geitnfamseon 38, Blaumohri Erzeugerhöchstpreis ab Berlade-
a ion

Kartoffeln
50 Kilo tErzeuaerfestvretsi frachtfrei vafanassiation
Tendenz: Bei vermehrtem Angebot wird die riiaihfrage

t
Soeisekartoffeln für Schlecsicin

blaue 215 RM.
Firbrikkartoffeln, Erzeugersestpreis 20 Pfarrer Kilogr.

Stärke frei 8abrifftation bei nicht mehr als 14 Pfg.
Fracht.

Viehmartt
Amilicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarkls

vom 28. September 1939.

Der Aristrieb betrug: 678 Rinder, 1428 Kälber, 323
Cchafe, 3528 Cchweine.

Gezahlt wurde für450 kg Lebendgewicht
Kinder: Ochsen 246016.-

gelbe 2.45, weiße, rote,

kämmen Stallmastlämmer . . . . . .
Weidemaftlämmer . . . . . . . . . . .
beste fäng. Mast- u. Stallmasthammel
Weidemasthammel . .
mittl. Mastlämmer u. ält Masthämmel

45.00-—46i00

42.00:44.oa

35.oo—39.00
geringere Lämmer und Hammel . . . . __‚
Schafck beste Schafe 6 q a o 0 s I I P I · 37.00

mittlereCchafe.„1111111111111. 34.00
germge Cchaie . o a o o s · s U. o o I I . 2400—72700

Schweine:
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew. 57«00 «
b) 1.0.135—149.5 Kilo Lebendgew. 56»00

2 v.120—134‚5 Kilo Lebend-rein 5·-,,00
c) von 100—1195 Kilo Lebendgewicht 51·00
d) von 80—99‚5 Kilo Lebendgewicht . 48.00‘
e) von 60—795 Kilo Lebendgervicht . —- «
t) von unter 60 Ktlo Lebendgewicht . .—
g) 1. fette Speckfllllen . o I s o a o o ‚ . 53.00—56.00
2.anDereCauen.„„.„„-. 50.00

h) über ......1ocog‘qelcao-
i) Altschneider . . . . . . 50.00—5500 
Die Preise find Marktpretle für nüchtern gewogene

Tiere und schließen förmliche Speisen des Handels ab
Stall für Fracht. Markt- und Verlaufs-kosten Umsatz-
steuer sowie den natürlichen Gewichtsverlrrst ein.

Marktverlauf: Rinden Kälber. Schafe, Schweine
verteilt.

 

Its soziale bitte du notifies in

Innre-in million- momoiisadl  20.15: Wir spielen auf! 0.«10.: Unterhaltungskonzerd

itungDem
20.20: „Stönenbe 8eIDDDIt.« 20.45: „CoIDaten -- warne-

HMX 372.20: Otto Dobrtndt spielt. Gegen 0.10 bis 1.00:
mir I ein-Incl]! ist« staunst-dein

 

001111., ausgemästete höchft. Cchlachtw. 44 50
sonstige vollsleischige ... . ‚ . _. . . . . . 40.50
fleischige...«·-oosI-asatoo. 35150

geringgenährte‚1.1.1.1.1... —-

Bullen: 211 Stück.
jüng» oollfl., höchst. Schlachtwerts . . 4100—4250
fonft. vollfleifchige oder ausgemästete 37,50- 3850
fleischige.«..··Iosoio·sssoo- 32.50-33.50

gering6genährte « . 1 5 z - - 11 1. « 1, ‚ . 29.50

afiye«36211:1525. chst Schl chi iung., vo D' a wers.. _
fonft. vollfleifchige oder ausgemästete Zugs-IX
fleischige«0--oss000·sss«sgp- 26:00—32.50

gering genährte . . , . . . . . ‑ « . . . 15.00—23.00
Iärsen (Kalbinnen) 81 Stück.

vollfl., ausgemästete. höchst. Schlachtw. 42»50-43«50
Vollfleiichige q q o 11 e g 0 ! I I s I o I ‑ 3800.-39.50

flelichtge .....oonoaoeanollo. 31.00—34.50

K»KannDgenirihlkted . .b. 1:1 « .M.s; 11 11 - . __
erer- oppeenereer a.... _
beste Mast- und Saugkälber . . . . - . S?g;33_ä888 -
mittlere Mast- und Saugkälber . . 1 5000—5400-
geringere Saugkälber . . . . 1 .. s 1 . 40.00-45.00
geringe Kälber . . . . . . . . . 11 11 . 1 30.00-35.00

Lämmer, Hammel und Schafe-·
Lämmer und Hammel, beste Mast-

Sport-Rundschau
DSV. Schweidnitz tritt an.

Am kommenden Sonntag gegen Sportfreunde Streit.

Nach langer Pause nimmt am kommenden Sonntag
die Spitzcriiuanufchaft des DSV. Schweidnilz wieder den
1'11ettfa1nofbetrieb 1111 Fiiizballfport auf und leitet diesen
mit einem Freundschaftsfpicl gegen die 1. Mantischast des
C18 Sportfreunde Streit e111. CDieregiun 11111 1)itU Uhr
in Der Schiociduitiek tiaiuosbalui, vorher werden noch
Zugeiidmanirschaften säumte-n Zwarfehlen beim DSB
einigt-« bekannte Kräfte, doih das Spielerrnaterial, das
dein DS««;. tu seinen iticserrieiniiiiisihafteu noch zur Ber-
fiigring fteht, I1'1'i1t Die Spitzeriurarinschait nicht oiel an
Stiielstärke e«.iubiisieu Der Gegner, C11Dr11re11110e Ctreit.
bewies feine ziaiupfkraft erst am vergangenen Sonntag
111 Dem Spiel gegen Den Verein Striegauer CDDrtfreunDe.
Ctreit führte tu diesem Spiel lange 0Seit mit 2°:0 uud
liesz sich dann auch nur ganz knapo. 2:3, Den Sieg crit-
reißen.

 

Weltineister im Halbsehwergewiiht blieb
Der Aurerikauer Billo Eoiiii, der in Pittsburgh auch den
itteriauchekampf gegen feinen Vorgänger Bettiria nach
Piiuktei gewann Der thiiine Griunar Bärlund besiegte
in 501131111105 Den Jiidianer Muusell nur knapp nach
Punkten. Bärlnud ist als einer der nächsten Gegner für
Weltureifter Joe Louis ausersehen und soll im Januar
schon feine Titelihauec erhalten

Aus dein italienischen 2i1110re1111111vrtcr=
fährt man, daß Maferati nnd Alsa Corse auch in Zukunft
wieder dabei sein werden. kutaserati bringt sogar zwei
neue Modelle 111 der HLI - iiud is-«-,iternlasse heraus-, von
denen Der kleine Wagen jetzt schon in Berfuchsfalirleu
erprobt wurde. Alsa Corsc hat an Stelle des ausachdie-
Den-e11 Sirortleiters lFerrari den bisher für Brigatti täti-
gen Lonstautiiri verpflichtet

 

Gewinnauszug
z Klasse 1. Deutsche Neichslotterie —

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar se einer. auf die
Lose gleicher Nummer in den Drei Abteilungen

I, II und III

21. Ziehungstag 26. September 1939

In der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 100 000 212111. 364997
9 Gewinne zu 4000 NM. 8444 21384 329481
30 Gewinne u 3000 911.111. 62592 65707 182041

äsggäs 1991 1 246372 330152 842048 385802

39 Gewinne u 2000 NM. 62269 972638518
198099 261072 280270
399338
640 180226 21666 33954

64389 90065 95630 121462 127795
128281 1669220 170366 182434
210607 21 360 219832 229051 231791 233534
241952 249264 253586 260025 285783 288793

105404 1621 O 163203
317987 363565 370643
111 Gewinne zu 1000 NM.

58145 69670

290208 291526 298591 299944 302981 358030
367735 386926 ‘
288 Gewinne zu 500 NM 1239 7782 9932 10728

14019 17418 17825 20649 21996 22968. 2410
28459 29897 33076 36057 38149 39360 51241
58770 64132 69738 93132 89753 94180 9587
96468 97287 99403 100028 108664 110565 11588
11217 1 24 119952 124181 124 44 125574

165134
186189
-21637q
°222091
261460
283905
309169
1328228
378824

146644
181625
200872
220245

344794 348944
379155 382426

435 Gewinne zu 300 212R. 1402 4202 4484 6089
8261 13287 14443 19376 23351 23522 2459
25818 27553 31789 35751 .
395669 43638 44006 44579 47253 51629 549141
61180 61284 61634 62361 66216 75239
81173 81619 82455 82619 85144 88343 82i
90459 967 10 1094
116232
132571
1 360

 

388723

Außerdem wurden 6585 Gewinne zu te 150 911m gezogen.

Fm Gewinnrade berblieben: 3 Prämien zu fr
500000 NM, 3 Gewinne zu se 50000 NM, 15 zr
fe 20000, 12 zri se 10000, 30 zu se 5000, 36 zu ji
4000, 111 zu se 8000, 216 zu se 2000, 699 zu se
lhlicd 1886 zu se 500, 2847 zu se 300, 39 645 zu

121.50 LIM.
9931111111998 27,. September 1989

In der heutigen Voffüittbgsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 20000 21237. 209452
6 Gewinne zu 500.0 NM 223299 253266
3 Gewinne zu 4000 212R. 35900

Gewinne u 3000 RM. 311588 44555
321132196 14312 161448 226338 264304

24 Gewinne zu 2000 912m. 46144 74035
„12541 3 151 149 242003 249866 304121
132 Gewinne zu 100021.2)? 20337 385-76

'41034 51275 361213 70941 79971 97539
11 2789 2809127 3

454011
296949

3220O4 5
377009 382938 385584 396769
237 Gewinne zu 600 272R. 4635511184 13735 21075
9090 43226 46931 66693 60716 69273 76863
17760 78940 83759 89575 693822 96413 10
06611--3103321122 313

139241
162629
189607
223132
243025
263309
290298
329191
360553
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  444‘227
388735 39.1 7911

39689-7

483 Gewinne 11° 00 Mk.
11626417025au

0:119 J
2‘!“ z

1749 7317 122‘367 1
18771 19609 51802350 24643
31344 32464 37033 45771

9 48204 49533 49968 51383
64340 55312 56851 61660 63195
72408 78216 83666 85601 90442!
1038931 1040351065 O 068814

21444 5554
130734 BFQF
142373
166574
182108
188661

 

  

 
  1751

3  
  

  

 
   

3201 32         365967 344220
358797
896671

‚Ilnberbem wurden 6582 Gewinne zu te 150 91911 gezogen.



gutaicg und sinninziciikn
Zobten am Berge, den 29. September 1939.

—- Das Deutsche Frauenwerb gibt
bekannt: Am Montag, den 2. Oktober wird
imParteiheim ein Erntekindergarten
eröffnet. Alle Mütter, die tagsüber auf Arbeit
gehen, können ihre Kinder (auch Säuglinge)
morgens ab 6 Uhr dort abgeben, wo sie in
guter Obhut tagsüber betreut werben. Alle
Meldungen und Anfragen sind an Frau Lehrer
Latzel zu richten, die die Oberleitung des
Kindergartens inne hat.

— Goldene Hochzeit. Am Sonntag, den
8. Oktober d. J. begeht der Auszügler, frühere
Garn-Ausgeber Karl Petrauseh in Silingtal
mit feiner Ehefrau Rosalie, geb. Gröhlich,
das Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubel-
bräutigam ist 77 unb bie =braut 75 Jahre alt.
Möge dem Jubelpaar, das sich großer Rüstig-
keit erfreut, noch ein glücklicher, gesegneter
Lebensabend beschieden sein.

Neuregelung der Kurzarbeiternnterstüßung.
(Verbesserung der bisherigen »verstärkten«

Unterstützung)
Um Schädigungen der Arbeiter auszu-

schließen,die durch Umstellung von derFriedens-
wirtschaft auf die Kriegswirtschaft entstehen
könnten, hat der Reichsarbeitsminister eine
Neuregelung der Kurzarbeiterunterstützung
vorgenommen.

Danach kann die Kurzarbeiterunterstützung
jetzt in allen Betrieben gewährt werden, in
denen regelmäßig mindestens ein Arbeiter
oder Angestellter beschäftigt ist; aus-
enommen sind nur Betriebe der Land- und

Forstwirtschaft, der Binnenfischerei ein-
schließlich der Teichwirtschaft und die Seefahr-
zeuge.

Kurzarbeiterunterstützung wird den Kurz-
arbeitern gewährt, die zwei aufeinander fol-
genden Wochen (Doppelwoche) wegen Arbeits-
mangel weniger als 80 Arbeitsstunden in den
Betrieben beschäftigt werden. Die Höhe der
Kurzarbeiterunterstützung richtet sich nach dem
Unterschied zwischen dem Kurzlohn und dem
Lohn. den der Kurzarbeiter bei unverkürzter
Arbeitszeit in 80 Arbeitsstunden in der
Doppelwoche erzielen würde. Bei allein-
stehenden Kurzarbeitern wird dieser Unter-
schied zu 50 v. H. vom Arbeitsamt aus-
geglichen; für jeden vom Kurzarbeiter unter-
haltenen Angehörigen erhöht sich der Aus-
gleich um weitere 10 v. «

Die Neuregelung bringt in zwxifacher
Hinsicht eine Verbesserung der bisherigen »ver-
ftärtten“ Kurzarbeiterunterstützung: Einmal
wird die bisher nur für bestimmte Betriebs-
ruppen zugelassene Form der verstärkten
’urzarbeiterunterstützung nunmehr für alle

Betriebe (einschl. der Handelsbetriebe) zu-
gelassen, in denen Kurzarbeit praktisch vor-
kommen Bann; außerdem wird der Ausgleich,
den die Kurzarbeiterunterstützung gewährt,
von 40 auf 50 v. H. des ausgleichsfähigen
Lohnausfalles erhöht und steigt bei Kurzar-
beitern mit unterhaltenen Angehörigen ent-

 

 

 

sprechend. Unverändert bleibt, daß die
Kurzarbeiterunterstützung nicht höher sein darf
als die Arbeitslosenunterstützung, ferner daß
der Kurzarbeiter eine andere, ihm vom Ar-
beitsamt zugewiesene, zumutbare Arbeit an-
nehmen ·muß. Die Kurzarbeiterunterstützung
ist wie bisher von einer Anzeige des Betriebs-
führers beim Arbeitsamt abhängig; für
die Uebergangszeit sind Erleichterungen zu-
gelassen.

Die fortgefallenen Verdienstznschläge.
(Sie kommen der Allgemeinheit zugute.)
Es ist der Wille des Führers, daß nie-

mand am Kriege verdienen soll. Da nun die
v"Maßnahmen zur Preisherabsetzung nicht von
heute auf morgen getroffen werden können,
sind die Lohns und Gehaltskiirzungen, die
die Gefolgschaftsmitglieder durch den Fortfall
der Zuschläge für Sonntags-, Feiertags- und
Nachtarbeit jetzt aus sich nehmen müssen, un-
verzüglich zu erfassen. Diese Beträge müssen
der Allgemeinheit zugute kommen.

Der Reichstreuhänder der Arbeit hat da-
her auf Grund der Verordnung über die
Lohngestaltung vom 25. Juni 1938 in Er-
gänzung seiner Lohnstoppanordnung vom 7.
September 1939 bis auf weiteres angeordnet,
daß alle Ersparnisse, die auf Grund des
Fortfalls der Zuschläge für Mehrarbeit,
Sonntags-, Feiertags- und Nachtarbeit ein-
treten, in den einzelnen Betrieben so lange

5 gesondert zu verbuchen sind, bis diese Beträge
nicht nachweislich zur Senkung der Preise
verwendet werden oder das Reich anderweitig
darüber verfügt. Das gleiche gilt für Er-
sparungen, die die einzelnen Betriebe auf
Grund der Lohnstoppanordnung oder auf
Grund noch zu erlassender andererHöchsts
lohnanordnungen sowie Höchstlohntarif-
ordnungen erzielen.

Zuwiderhandlungen oder Umgehungen
dieser Anordnung werden mit Gefängnis und
Geldstrafe, letztere in unbegrenzter Höhe, oder
mit einer dieser Strafen bestraftspDie Anord-
nung ist mit ihrer Verkündung in Kraft
getreten. .

Wer kommt in ben weiblichen
Arbeitsdienst?

Zunächst Erfassung der Jahrgänge 1920/21.
Freiwillige werden eingestellt.

Zur Dienstpflicht im Reichsarbeitsdienst
für die weibliche Jugend werden alle ledigen
weiblichen Angehörigen der Geburtsjghrgänge
1914 bis 1922 deutscher Staatsangehörigkeit
herangezogen. Zunächst werben bie Jahr-
gänge 1920/21 erfaßt werden. Dienstpflichtige.
die am Erfassungstage infolge Erkrankung
nicht erscheinen können, haben sich unter Vor-
lage eines amtsärztlichen Zeugnisses schrift-
lich zu melden. Jn Ausnahmefällen kann ein
Zurückstellungsantrag gestellt werden.

Von der Heranziehung zum Reichs-
arbeitsdienst für die weibliche Jugend finb
befreit: ‑ «
‘a) wer ein Arbeitsbuch besitzt und min-

destens seit dem 22. September 1939
als Lohn- oder Gehaltsempfänger voll
tätig ist (Voll-Berufstätige),

b) wer fich seit 22. September 1939 in
einer ordnungsmäßigen Berufsauss
bildimg (Lehrlinge, Anlernlinge, Volons
täre und Praktikanten)« oder auf einer
—Tagesfachschule befindet (in beruflicher
Ausbildung Stehende),

c) wer fich mindestens seit Ostern 1939 auf
einer öffentlichen Schule befinbet (in
fchulifcher Ausbildung Stehende),

d) Kinder von Bauern, Landwirten und
Landarbeitern, die als mithelfende
Familienangehörige in der Landwirt-
schaft dringend benötigt werden.

Freiwillige werden weiterhin eingestellt.
Die bisher bei den Bezirksleitungen abge-
gebenen freiwilligen Meldungen behalten ihre
Gültigkeit. Führeranwärterinnen melden sich
bei »den Reichsarbeitsdienstmeldeämtern oder
bei den " Bezirksleitungen.

Nationen für Nahrungsmittel-
Selbstversorger festgesetzt.

Ein Erlaß des Reichsernährungsministers.
Durch einen Erlaß des Reichsernährungss

ministers an die Landes- bezw. Provinzialer-
nährungsämter sind mit Wirkung vom 25.
September ab entsprechend der Lebensmittel-
bezugs-Regelung für Verbraucher auch die
Rationen für Selbstversorger mit Nahrungs-
mitteln festgesetzt worden. Der Erlaß bestimmt
außerdem den Kreis der Selbstversorger und
klärt im einzelnen, wer als Selbstversorger
bezw.»Teilselbstversorger gilt und wie biefe
zu verfahren haben. Den Grundsätzen des
nationalsozialistischen Staates entsprechend,
wird-somit unter Vermeidung der Fehler des
Weltkriegesnicht nur vom Verbraucher, son-
‚bern von allen Volksteilen, also auch vom
Selbstversorger, eine Anpassung des
Nahrungsmittelverbrauches an die allgemeinen
Produktions- und Versorgungsverhältnisse
gefordert.

Bonböns und Schobolade.
(Neuregelung der Süßwarenabgabe.)
Durch eine Anordnung der Wirtschaft-

lichen Vereinigung der deutschen Süßwaren-
wirtschaft ist der Verkehr mit Süßwaren für
die Zeit vom 25. September bis 22. Oktober
geregelt worden.

Mit Zustimmung des Reichsernährungs-
ministers wird verfügt, daß Tafel- und
Blockschokoladen,Riegel- undRippenschokoladen
oder Bruchschokolade vorerst an die Ver-

gleiche gilt für Fakaopulver aller Art. auch
mitZusätzen und kakaopulverhaltigeMischungen.
Alle übrigen Kakaofertigerzeugnisse, wie
Pralinen, Stückartikel, Phantasie- und Saison-
artikel, dürfen an die Verbraucher abgegeben
werden, soweit diese Fertigerzeugnisse sich am
25. September beim Kleinverteiler oder einer
sonstigen Verkaufsstelle auf Lager befinden,
jedoch nur in kleinen Mengen zur Deckung
des gegenwärtigen Bedarfs. Was neu ein-
geht an Erzeugnissen der eben genannten Art
darf nicht« an ·die Verbraucher abgegeben
werden mit Ausnahme bestimmter Phantasieartikel und figürlicher Artikel. Da-
gegen dürfen Zuckerwaren aller Art in kleinen

u I

brauchernicht ab egeben werben dürfen, Das, 

Mengen zur Deckung des ge enwärtigen
Bedarfs ohne weiteres an erbraucher
abgegeben werden. Hier braucht sich die
Abgabe nicht auf die Lagerbestände am 25.
September · u beschränken. Auch später
gelieferte Zu erwaren können in dem genannten
ahmen abgegeben werden. Das gleiche gilt

für Speiseeis.
Hersteller und Großverteiler werden aus-

drücklich verpflichtet, Süßwaren aller Art in
der bisherigen Weise und nach Maßgabe der
bestehenden Verteilungsvorschriften an die
Kleinverteiler und sonstige bisher von ihnen
belieferte Verkaufsstellen in den Verkehr zu
bringen. Dies gilt auch für Kakaopulver
aller Art.

Arbeitseiniatz von Kriegsgefangenen.
(Anforderung nur bei den Arbeitsämtern.)

Die Kriegsgefangenen werden von den
Kriegsgefangenen-Stammlagern für den
Arbeitseinsatz zur Verfügung gestellt. Bei
welchen Arbeiten und in welchen Orten Kriegs-
gefangene einzusetzen finb, muß unter Berück-
sichtigung der allgemeinen Arbeitseinsatzlage
und der besonderen Erfordernisse der Kriegs-
wirtschaft entschieden werden. Deshalb ist
der Arbeitseinsatz der Kriegsgefangenen den
Arbeitsämtern übertragen worden. Betriebe,
die Kriegsgefangene beschäftigen wollen und
über geeignete Unterkünfte verfügen, müssen
ihre Anforderung an ihr zuständiges Arbeits-
amt richten. Mit Rücksicht auf die ernährungs-
wirtschaftliche Bedeutung der Landwirtschaft
werden Kriegsgefangene in erster Linie der
Landwirtschaft zur Verfügung gestellt. Gewerb-
lichen Betrieben können Kriegsgefangene erst
zugewiesen werden, nachdem der Bedarf der
Landwirtschaft gedeckt ist. Entsprechende An-
forderungen werden von dem für den Betrieb
zuständigen Arbeitsamt schon jetzt entgegen-
genommen.

Die Speisebarte in den Gaststätten.
(Täglich u. a. ein billiges Eintopfgericht. —-

Höchstzahlen für gewisse Speisen.)
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-

stätten- und Beherbergungsgewerbe hat mit
Zustimmung des Reichswirtschaftsministers,
des Reichsministers für Ernährung und Land-
wirtschaft sowie des Leiters des deutschen
Fremdenverkehrs eine neue Anordnung über
die Abgabe von Speisen in Gaststätten und
Beherbergungsbetrieben erlassen, die am 26.
September 1939 in Kraft tritt.

Nach dieser Anordnung wird in Zukunft
in jeder deutschen Gaststätte ein Eintopf- oder
Tellergericht verabfolgt, dessen Preis so
niedrig sein wird, daß es für jeden Volks-
genossen erschwinglich ist. Dieses Eintopf-
oder Tellergericht ist als Dienstleistung des
Gewerbes der Allgemeinheit gegenüber zu
betrachten.

Jm übrigen werden genaue Richtlinien für
die Gestaltung der Speisekarte festgelegt und
Höchstzahlen für »Vorgerichte, Suppen, Fisch-
gerichte, Eierspeisen, Gemüse und Salate,
Wurst- und Käsesorten, Süßspeisen und
Kompotte festgesetzt. Die fleischlosen Tage
bleiben nach wie vor bestehen.

 

 

«». leicht zum Kaufmann, fragt auch ihn nach bem neuen Gast « Mehr Kranke haben wir augenblicklich nicht im ganzen
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Da weiß ich, daß es der Sternenapotheker ist, nehme

stiero beim halsband und trete hinter dem Männlein in den
baibdunklen Laden, Mir schlägt eine Welle von Pfefferminz-
.mft unb Kamillengeruch entgegen. '

»Guten Morgenl« sage ich laut, um irgendwie einen An-
lang zu machen, benn ber Sternenapotheker ist durch eine
Tür hinter dem Ladentisch wieder verschwunden. Jetzt ruft er
mir von dorther zu: »Ich habe den Raum gerüstet; wenn’s
Euch beliebt, so kommt herein!“ -

Dann sitzen wir in den roten Samtsesseln des Privat-
stübchens hinter dem Laden-; auf dem Tisch steht eine geöffnete
Flasche Gesundheitswein Marke „Stern“ (Gesetzlich geschützt),
und der kleine Apotheker beginnt ohne Einleitung zusreden.
Er plaudert sehr rasch, ohne Pause, und rückt dabei immer an
seinem Klemmer herum.

»Also, Sie wohnen jetzt im Schloß der Dorothee? Ja, fa,
ich weiß, der Kastellan hat es mir gestern abend erzählt, und
ich habe sie an Ihrem hund erkannt . . . s Elch freue mich, daß
Sie mit hereingekommen sind —- wissen Sie, inzso einer-·
kleinen Stadt, da ist es viel wert, wenn man bie Leute rennt,
bie neu ankommen . . .”

‚ »Wirilichk« frage ich ungläubig, „welche Vorteile bringt
denn bas?“ «

Der Apotheter füllt die Gläser neu.« -
Dann antwortet er: ,,Tja, sehen Sie, man wir-d· natürlich

überall von Ihnen reden, die Leute werden mancherlei wissen
wollen und da sie sich nicht ins Schloß trauen, müssen anders-
wo Auskünste beschafft werden. Da geht man denn mal zum
Bäcker ein Vrötchen kaufen und fragt so nebenbei nach {ihnen
.-. aber der müder. der weiß nichts! Dann, aebt man oiel-

 
I

. apotheker springt auf? „..

. ‘-— aber ber Kaufmann weiß auch nichts _... Niemand weiß
etwasl So kommt man schließlich zum Sternenapotheker
unter dem Vorwand, Huftentee zu brauchen, das ist das
billigste Erzeugnis-, was ich überhaupt führe -— unb fragt hier
fo beiläufig unb ber Sternenapotheker kann Auskunft
geben, der Sternenapotheker kennt-den neuen Gast, er hat mit
ihm eine Flasche Gesundheitswein getrunken und stundenlang
geplaudert . . .“ ' » «

»Aber ich habe ...« will ich einwenden, da- fällt mir be
Apotheker schon ins Wort: «

»Ja .. . ich weiß schon, Sie haben kein-e Seit, sich stunden-
lang mit mir zu unterhalten, aber das ist auch nicht nötig.
Sicher hat Sie jemand zu mir-hereingehen sehen und wenn .
man kommt, um hustentee zu kaufen —- ich habe übrigens die
große Büchse schon vorsorglich aus dem Keller geholt -—‚ bann
will ich bem schon etwas erzählen Denn interessant muß
diese Lebensgeschichte sein, so gleichsam in Abschnitten in
spannenden ,... Fortsetzung folgt wie im ‚Stabtboten‘ bie
Romane unter dem Strich.“ « '

»Mein Leben ein Roman in For·tseßungen?" frage ich-
ngtn so allmählich wird mir- die ganze Sache ziemlich undurch-
i ig. - ·

„Wein, nicht Jhr Leben«,·ereifert sich der Apotheker und
schiebt anseinem Klemsmer herum, »nicht Jhr Lebenl Aber
meine Erzählung überSie muß in spannenden Fortsetzun-
gen vor sich gehen, damit die Leute immer wieder kommen«

Da scheppert die Glocke an der Ladentür. Der Sternen-
. sehen Sie, das erste Tütchen

hustentee will schon verkauft sein Passen Sie gut auf!“

»Man wird wohl sicher etwas anderes verlangen, denn
man kennt mich fa kaum hier!“ werfe ich ein.

Der Sternenapotheker schüttelt den Kopf: „Stein, es
wirb hustentee verlangt werden. Was soll man denn sonst
wollen? Der kleine Sohn vom Schneider hat sich den
schmerzhaften Vackenzahn beim Bader ziehen lassen, Fräu-
lein Knoppkes dicker Zeh geht auch der Besserung entgegen
unb ber RGHR‘Qil‘Gt hat sich erft aeftern Vlies-ones hol-s lass--  

Städtchen
Damit geht er in seinen Laden. Elch aber werde Zeuge

eines höchst merkwürdigen Gesprächs über Nero unb mich.
O

Später kommt auch der Buchhändler auf ein Plauder-
stündchen herüber-« —

Belustigt höre ich oon ben kleinen Sorgen und Freuden
der Kleinstadt erzählen, erfahre, daß die Ratsherren be-
schlossen hätten, nun auch die Eulengasse für den Markttag
freizugeben, daß des Schneiders Lottelene sich mit dem
Sohn vom Schützenwirt verloben würde und daß in der
Bürgerschule eine neue Lehrerin angestellt wäre, die vor acht
Tagen direkt aus ber Großstadt gekommen sei.

Zwischendurch wird mal ein Blick zum Fenster hinaus
auf die Gasse geworfen und ein Wort über die Vorüber-
gehenden gesagt.

_ „. . . daß derherr Rat immer noch in hellgrauen Knöps-
stiefeln bahergeht“, meint ber Buchhändler und deutet hinter
einem ältlichen herrn her, der über die Gasse kommt, ,,ist
nicht jünger als ich, benn wir haben gemeinsam die Schulbank
gedrückt. Jch bevorzuge freilich solide Kleidung«

»Gar schwer ist's, Eitelkeit zu überwindenl« meint der
Apotheker und hebt mahnend den Finger. »Wer schön er-
scheinen will, der muß vor allen Dingen verstehen, sich zu be-
schränken und Maß zu halten. Ja, vieles wünscht sich wohl
der Mensch und doch bedarf er wenig; benn bie Tage sind
kurz und beschränkt ist der Sterblichen Schicksal.«

,,. . . ist der Rat denn überhaupt richtig gefunb?‘ knüpft
der Buchhandler bei den legten Worten seines Freundes mehr
neugierig als geschickt an, „ober hat er dich auch schon
befucht?“

Der Apotheker rückt an seinem Klemmer herum: ‚Das ist
sozusagen Amtsgeheimnis, mein Bester, aber unter uns, mit
bem Magen geht’s bei bem Rat nimmer lange. Seine Rossi
holt einen Tag um den andern Natron bei mit.“ _ · I.



Schill- lllltl Lilllllllktt Willi".
Neues vom Zoo.

Das Tiiosel-.idi)iiiieu-Paar, das vorigen Jahr
bereits ein Junges zur Welt brachte und gut
auszog, hat nur. wieder-um Nachziicht; dieses Mal
sind es aber sogar 2 Junge. Im biegensah zu Den
Streisisii-«Lii)iiiieu, die auch sehr gut züchten und
deren Jungtiere schon bei der Geburt sast die
gleiche Färbung haben wie Die Alttiere, haben
die Tiioselsssuiäueu ein ausgesorochenes Jugend-
kleid, das tief braiiutsclumirz gefärbt und noch
obiie Flerlung ist. Aus Lodz erhielten wir eine
tlllonaMeerkatze Von Herrn tiober, L'iegnib,
bekam der Garten einen reichlich ein Meter langen
.Liecht-Alligator geschenkt; von der Stadt Münster-
berg desgleichen h tllhesusasfeu und von der Priuz
von Preusieuschen Hosaarteiioerivaltuiig, Camenz,
h Juiigsihiväue Außerdem kamen noch eine
schwarze Ratte, Heimat Asrila siidlich der Sahara,
iiud eine dilotsteisiMiille lSundaiuselu unb indu-v
chiu. Gebiet.

Die Freiaulageu sind noch befeht, so dasi jeder
Besuchen der seht im Herbst in den eioo kommt,
noch voll aus seine Rechnung kommt.

i

fe. Ei u b r u cl) s d i e b ft a h l. In der Nacht zum
Sonnabend ioiirde ein Eiubruchsdiebsiahl in ein
Geschäft mit Altertiiuierii iu Der tsiarteiislrasie
verübt, wobei solgeiide Sachen gesiohleii wurden:
20 golbeue Ringe, darunter einige mit Brillanteu
unb Savhireu, Nranateu iiud anderen Steinen
beseht. Drei goldene Dameuarsmbauduhreii H
unb 8 kar» zwei Doiiblearnibauduhren, ein Col-«-
liier mit Brillauteii (H kar.), ein Collier mit Dia-
iiiaut unD Ssilberkette, zwei Paar Ohrriuge mit
Perlen und Brillanten, ein Paar Ohrriiige mit
Aauaiiiariuanhänger, zwei bis drei Paar neue
Nrguatohrriuge. zwei tilroscheu mit Vrillauteu
Milan), eine Brosche mit Amethhst (8 kar.s, eine
tkrawattenuadel mit Brillant, eine ‚li‘raivattvena
uaDel mit troralla drei Trauringe (Star), ein
silbernes Kreuz mit blaiieiii Stein, zivei Paar
Stulveiiluövse, Davon ein Paar rund mit Bril-
lauten und ein Paar oval mit Bril-
laiiteii und ein Emailleanhängser. Der Gesamt-
fchadeii beträgt 800 tlttlli. Sachdieiiliche Angaben
die auf Wunsch streng oertraiilich behandelt wer-
Den, erbittet das Polizeivräfidiuin, It. Firma-Kom-
missariat, Zimmer :l75. Vor Anlauf der Sachen
wird gewarnt.

Stillst tlllll hielt Satlllclllllsü
Ein Gang über den cmochemnarhl.
Nach der (Ernte, Die dieses Jahr besonders

reichlich war, sind nun Obst iiud Geniiise aus-
reichend am Marti. Nach Obst zum Einlegen
herrschte starke :liachfrage. Das halbe skilo Psir-
fichc kostet 35 Psg., Wein 30 und 37 Psg., sittsa-
barber 8 Psg., tkiirbish Psg., Pflaumen 20 Psg.,
Tafelbirneu 30 Psg., Apfel 20 bis 27 Psa. Einen
tron Salat gibt es für 5 Psg., 5 trilo Kartoffeln
für 30 Psg., ein halbes .l't'ilo Sviuat für 11 Psg.,
Mohrriiben für 8 Psg. und ein Bund Oberrübeu
für 10 Psg., Tomaten sind für 10 und 1;: Psg. zu
haben. 2 Bund Radieschen für 15 Psg. und Ret-
tiche für 10 Psa. Grüne Petersilie ist· mit5 Psg.
aus ezeichuet nnd Zwiebelii mit 10 Psg. tkohl ist
ich besonders billig. Weisikohl wird für 4 Psg.
angeboten. das halbe ll‘ilo, Welschkohl für 9 Psg.
unb ein skilo Blaukohl für 15 Psg. Eine kleine
Rose Blumeukohl ist mit 10 Psg. ausgezeichnet.
größere Rosen mit 20 unb 135 Psg. 500 Gramm
Schnittbohueu kosten 14 Psg.
Asm Victtermarkt wird Staugeukäse mit 10 Psg.

nnd Ziegelkäse mit 15 Psg. verlauft. Nach Speise-
giiarg herrscht starke Nachfrage. Geflügel gibt es
nur an einigen Ständeu.

Ein Sträuszchen Nelkeii oder andere Schnitt-
blunieii sind schon von 15 Psg. an zu haben. Topf-  bliiiiien gibt es für wenig Geld.

Mr
Ein heiterer Roma-n von Walter Sawitzkh.

8) lNatbdruck verboten.)

hannelore warf einen Blick auf die Uhr an

der Wand: Zwei Uhr vierzig. Was sollte sie mit

dem ganzen Nachmittag anfangen, denn wenn sie

vor der Zeit auf »Schloß Wetterstein« erschien,

dann gab es gleich einen gewaltigen Kladderas
datsch mit Gustav, und der kam schließlich immer
noch früh genug . . .

Man hätte mehr Geld von der Bank holen
sollen, was sind schließlich hundert Mark, wenn
man solche Verpflichtung-en hat, dann hatte man
gleich noch ein paar Beforgungeu mache-n feilen,
Schuhe zum Beispiel, ihre ollen grauen Dinger
sahen ja fürchterlich aus, unb einen weißen tönt,
mit ’nem schwarzen Samtband ’rnm, so was ganz
toll Schickes. aber mit zehn Mark kam man da
nicht weit . . .

Nun, man konnte die Zeit ja auch anders tot-
schlagen, zum Beispiel: ins Kind gehen, oder nach
Wannsee rausfahren. Nee, dann mußte man
eigentlich ein neues Badekostüm haben, und eine
Badehaube unb ’n Bademantel, und Schuhe und
Oel zum (Einreiben unb . . . unb . . . Du liebe
Zeit, was man aber auch alles brauchtel

Sie sah sich im Raum um. Fast ganz aYein
war sie hier, nur in Der hinteren Ecke saß so eine
verschrobene ältlichse Person mit einem langen,
schwarzen, weiten Maut , trotz der großen
hitze . . .

Fürs Kino war es ja noch viel zu früh.
Hannelore stand auf und ging in den Verkaufs-
laden hinüber, Der Durch eine Wand vom Gäste-
raum abgetrennt war, um sich noch ein Stück
Kuchen auszusuchecr _

Donnerwetter. war das eine Auswahl, Gaune-
lore konnte sich nicht so schnell entschließen Kirsch-
itrudel. zum Beispiel. sah herrlich aus, oder hier,
die türkische zarte... tig. was macht man
Denn nu?

»Wir haben auch schönes Geschreis-B» Fräul-
lein Wiemann.” sagte Frau Schuhe. dI«Ie Be-
ijderin Jst gerade eben fertig gewordcnl

Brot und andere Backmareu
Welche CBackwaren gibt es auf die cBrolharie?

Durch Anordnung der hauptvereinigung der
deutschen Getreide- und Futtermittelwirtschaft ist
seßt das geiigiie Verhältnis bestimmt warben, in
Dem an Stelle von B ro i· auf Die einzelnen
Abschnitte der Reichsbrotkarte auch a u de re
B a ek w a r e n entnommen werden können. Au
Stelle von 100 Geivichtseinheiten Brot kann man
danach beziehen:

70 Gewichtseinheiteu Knäckebrot,
92 Gewichtseiuheiten Kleingebäck (Brötcheii,

Semmeln, Schrippeii, Kiiiippel ufiv.),
80 Gewichtseiuheiten Ziviehgek.
Kuäikebrot wird im allgemeinen in Packiuigen

in den Verkehr gebracht, Die etwa 210 Grauuu
Nettoiuhglt haben. Für eine solche Packimg
iväreii also drei Karteuabschnitte für je 100 Gramm
Brot abzugeben. Brötcheu, Semmeln ufw. haben
zur Zeit stark voneinander abiveichende Gewichtez
hier soll vorläufig ein Ausgleich gesucht rdeu,
der das vorgeschriebene Verhältnis ooii 92 zu 7.00
annähernd erreicht, notfalls durch Abgabe der
Kartenabfchnitte für mehrere Tage im voraus.
Bei Zwiebgck, der nur auf Brotkarten abgegeben
werden darf, wird der Geivichtsausgleich weniger
Schwierigkeiten machen.

Von der Bezugsscheiupflicht sind vorläufig
a u s g e n o in m e n : {Sein= und Danerbact'waren.

Wichtig ist noch die Anordnung, daß als Brot
im Sinne der Reichsbrotkarte sämtliche bisher zu-
gelaffenen Brotsorteii anzusehen finb, alfa: hag-
genbrot, Dioggeumifchbrot, Weizenmischbrot, Weiß-
hrot, Schrotbrot und die zur Zeit zugelasseneii
Spezialbrotsorteii. Für alle diese Brotsorteii ist
das gleiche sJJiengenverhiiltnis zu den Brotkarteii-
abschuitteii vorgesehen; es macht also keinen
Unterschied, ob man Roggeiibrot oder Schwarz-
brot oder Mifchbrot auf Die Brotkarteii bezieht.

Kranke werden nach wie vor gegen Abgabe
der von Den Eriiährungsiimteru ausgestellten Be-
zugsscheiue mit Z u f a h l e b e n s m i t t e i n be-
lieferi. Die Lebeusmittelverteiluiigsstelleu haben
daher die auf Den Beziigsfcheiiieii angegebenen
Lebensmitteliiieiigen ohne Lebensniittelkarten ab-
zugeben.

Weiter wird Darauf hingewiefeu, daß wer-
dende und stilleiide Mütter sowie Wöchnerinnen
Milchkarteii nur gegen Vorlage einer Be-
scheinigiiiig eines Arztes oder einer hebiuuuie vom
zuständigen Eriiähriiugsamt erhalten.

ß

Wieviel wiegt unser Brot?

Die Einführung der Brotkarte und die für Die
einzelnen Karteuabschnitte als gültig bekannt-
gegebenen Brotnieiigeii haben die Frage des
Brotgeivichts plötzlich in den Vordergrund des
Interesses gerückt. Während man sich bisher
häufig Damit begniigte, ein .‚grofses“ oder ein
»kleines« Brot zu verlangen, dessen Umfang durch
Gewohnheit festlag, muß man sich jetzt genau
iiberlegeu, wieviel Gramm bziv. Kilogramm ein
solches Brot wiegt, um festzustellen, ivelche Kar-
teiiabschiiitte beim Einkauf abzugeben finb. Eine
gewisse tliisicherheit entsteht DaDurch, daß die lib-
licheii Brotgeivichte von Ort zu Ort recht verfchie=
deu finb. Für unsere Lgiidschaft läßt sich z.B.
sagen, daß das am meisten verlangte 3-Bfund-
brot, alfa 1500 Gramm, als das normale Brot-
geivicht angesehen werden kauu. Außerdem wer-
den iii unferen Bäckereien aber auch 100()-Grauuu-
brote (2 Pfund), 2000-Graiuiu-Brote (4 Pfund)
unb selbst 300(l-Graiiiiii-Brote (ö Pfund) her- gestellt. Doch wird für Das ganze Reichsgebiet
eine Vereiiiheitlichuiig angestrebt.
 

Sanitälsrat Dr. Möller i.
In Ausübung seines Berufes das Leben geopfert.

Nach monatelanger Krankheit verstarb in einem
Görlihcr Saiiatoriuiii der weit über Schweiduih
hinaus bekannte Frauenarzt, Sauitätsrat Ist-. Hans
Möller im Alter vou 74 (fahren. Jn Ausübung sei-
nes ärztlicheii Berufes hatte sich der nun Ber-
storbenc im Frühjahr dieses Jahres eine Bliitver-
giftung zugezogen. Alle ärztlichen Hilfsuiaßuahmeu
waren in den vergaiigeiieu Monaten vergeblich unb
nach einem längeren Aufenthalt in Breslau ver-
starb Sauitätsrat 1)-—. Möllcr nun in einein Göt-
litzer Sanatoriiiui. Sein Tod wird in allen Krei-
sen Der Bevölkerung lebhaftes Bedauern erwecken.

Am 19. August ‚1805 in Barteu (Oftpr.) ge-
boreu, war der Verstorbene nach Beendigung
feiner Studieuzeit Assistenzarzt bei dem Leiter der
staatlichen Frauenkliuiki in Breslau, -— Professor
Fritsch Im Jahre 1898 [am Dr. Möller nach
Schtveiduiv und richtete zunächst in deine-»Dann
Hinsdeiiburgstraße Nr. 8, in dem sich. jetzt die
Kreisleitiiug der NSDAP. befindet, eine Frauen-
kliiiik ein. Später erivarb Sasuitätsrat Dr. Mäller
das Hans ,,Qiiisisaiia« am Martin-Liither-P«lah,
welches im Jahr-e 1929 nach den eigenen An-
gaben des nun Verstorbenen völlig umgebaut
wurde. Bei Aiisbrsuch des Weltkrieges war Sant-
tätsrat Dr. Möller Leiter eines Reserve-ngaretts
in Schweidnitz und wurde auch mit dem Eiseriieii
Kreuz am Weißen Bau-d ausgezeichnet 1930 trat
Der Sohn des Sauitätsrats, Dr. med. Rudolf

 

Mein Gott, Gefrorenesl Daß sie auch nicht
von sellbsft darauf gekommen warl Sekbswerstliiid-
lich- Gesrorensesl »Gemsischtes, ia Frau Schütze?
Vanille und Schokolade, mit ’ner WaffseL und
das Stückchen Türkische kann ich. glaube ich, auch
noch vertragenl« Sehr befriedigt setzte sie sich
wieder an ihren Feustertisch

Die verschrobeue Person aus der anderen Ecke
war inzwischen fort-gegangen. Hannelsore war
ietzt ganz allein in deui Lokali. ·

Sie holte sich ein paar Fisbmizeitschr-an,
Donner-wetten sie hatte es aber gut, Die gnberen
Mädels mußten sich ietzt in der duinidseu Werk-
ftusbe abguiäleu tin-d ,,Jdas« gewiß nicht sehr
rosige Lan-ne aus-baden, und sie konnte hier
sitzen, Eis und Tor-te schlecken unb sich Filmbilider
ansehenl ‑

Nein, was der Dheo Singen für eine plum-
tastische Kratvgtte hier auf dem Bilde unt-hatte-
unb Der hier. im Badekoftiism, das war doch der

aus dem Filsm neulich... wo er mit der
süßen . . . wunderbar einfach. was es doch für
reiztende Kerle gab... Aber einen Lippen-stift1
kaufte sie sich bestimmt setzt. und wen-u der Gussbad
Dichte. . . unb so ’ne ganz toll-e Puderdose auch. . .

Wie sah sie eigentlich aus? War die Selon-
lade auch wirklich ganz und gar aus dem Gesicht
versrknviindens Wo war denn der Spiegel?

Sie langte nach der »Gerzogin«. na, was war
den-n das-? Wo war sie Denn? Wo —- war —
sie — deun22 Nicht auf dem Tisch,· aus keinem
der Stiihle . . .

Hannelore sprana auf. Nie-in, auf Dem klean
Sofa auf Dem fie ich. auch nichts Die Tasche war
fort. die „Demogin’ war sortl Wegs Gestohlenl

»Frau Schädel Frau Schübe!" Hannelore
stürzte in den Verka-ufsladen. »Frau Schütze-
meine Handdasehc ist fort. die »Herzogiiu« ist weg.
dreiundvierzig Mark hat sie gekostet, aus
Schweinsleder war sie, mit Janieneinriehtimg
mein Gott. und zehn Mark waren noch Drin!"

Die Tränen stürzten ishr in die Düngen, sie
heulte ietzt laut los. · „Derweil Sie Doch, Frau
Srhiiba doeiemdtoierzta Mark, mit Juneneins
richtuna human. heute erst gekauft, und »Ma-

l
Mölle r, in die Leitung der Fraueukliuik »Qui-
sisa.ua« ein nuD Vater und Sohn ividniscten sich
nun vereint dein Wohle der leidenden Menschheit.

Dienslstellen der NSKOV.
Nachstehend werden die der flitaudieuststelle

Breslaii, Lessiugistraße 21/23. Der NSKOV
unt-erstellten streisdieuststelleu der Vetreuunas-
stelle Schiveiiduih bekannt gegeben:

Schsweidiiitz: Alois Manie. Straße der SA t5.
Frankeusteiii: Ernst Schneider- Burastr. 42.
Glatz: Heini Web-er- Ainsetstiea t3,
Jubeljahr-echte Wilh. Glusa Strengberg 3./1.
Reich-endlich (Eul ): von Zedliti und klieutsirch

Walthiei·, Laugeulbieltiiuer Straße 01.
_ Waldenburg: Alsred geile. W.-Altivcissei«.
tinabbeiisweg 3.

 

v= Postzahliiugsdieiist nach Danzig Nachdem
das Gebiet der ehemaligen ,«re.ien Stadt Daiizig
durch Verordnung des Rei jsswirtschaftsiuiuisters
nunmehr auch Debifeurechtlich Inland ist, win der
Postanweifungs-, Nachnakhinæ und Postauftrags-
dieusst sowie der Po-stscheck- und Posstreiseschecldienst
sogleich in beiden Richtungen in Der Reichs-mark-
währiinsg aufgenommen. Fesldpostau-weisungen, die
bisher an Angehörige der Kriegswehrmacht im Ge-
biet Der ehemaligen Freien Stadt Dauzig nicht au-
genommen swerdeu konnten, sind von jetzt ab ebenso
zugelassen, sivie Feslidpostgiisweifungeii an Angehörige der Kriegsivehriiiacht, die an anderen Stellen ein-
gesetzt finb. s

muß doch erst wieder Geld von der Bank holen
huusuiu, habe doch dreitgiusseuid Mark vom Onkel
Leoivolsd bekommen . . .« —

Frau Schütze hatt-e nicht allzu viel von der
Geschichte begriffen. es kam ihr alles ein bißchen
uiärchenhaft vor, diese Geschichte von einer Hand-
tasche für dreinndtvierzig Mark und eine-m Bank-
konto, daher war es gut. daß in diesem Augen-
blick Millh Pietsch im Laden erschien, im die
reisngewasschene Platte der veriiiigsliicktseu Seh-ow-
badeuvlatde zurückzubringen

«löaiinelore Vagssemann hat von ilir’u Onkel
’n Haufen Feld biekosnmi·en,« erklärte fie, »und
davon hat se sich ileich ’ne Haiiidtasche gekauft-
.’ne mächtich vornehme Ansseleisenheit, Frau
Schütze, unb Denn hat sieh de Ehe-im in de Schoskos
ladentorte gesetz-t, da is’ Haunelore auss’n Jeschäft
ieflogen. war aber ooch mächtig pambicli zu die
Chiefiu i-ewesen, aba ietzt haben sie ihr de Hand-
tasche ieklauk kann ia iar nich anders fein. nee,
aber sowatl«

Miit gemeinsamen Kräften gelang es, Henne-
lsore einigermaßen zu beruhigen. Frau Schütze
erklärte sirh gerne bereit, mit der Bezahlung der
Zeche an warten, und Millh Psietsch versprach
Haunselore eine Mark zu bringen. damit sie
wenigstens Fährgeld nach Hause herbe.

So kam „es Denn. daß am Athen-d dieses so
außer-ordentlich ereignisreichen Tage-s Hannelore
bei nicht aerade sehr glänzender Stimmung aus
»Schloß Wetterstein« eisntrudelt-e.

Gustav war nicht zu Hause- das war ein Glück,
sie hatte nicht die geringste Lust. ietzt eine Ans-
eiuansdersetzuing mit ihm zu haben. Sie war viel
zu sehr durcheinander - hunbert Mark waren
fntfch. das war traurig. furchtbar traurig sogar.
aber zweitausendneunhiindert waren ig noch da
das war erfreulich- ganz kolossgl erfreulich sogasrl
Na sa. das mußte man alles überlegen. ganz
ficht-erblich viel machte man überlegen, mein Gott.
so viel Geld...

Hasnsnelosre zog sich aus und legte sich zu Bett.
Es war·nocb ganz hell drauß-en- unb bei Klädickes
war amcheisnenskaessuch denn von dort schallten
Stimmen herüber.  riechen« habe ich Doch schon weagefrhmiffen.

hunuu...‘
Backen.

Die Tränen liefen nur so über die hörte man Frau Kllödicke deutlich
»Ich kann ia gar nicht hier bezahlen« . man iß’ ohne drei Liter niscbt zu wollen, bis er

„Rehn Flaschen Helles sind ig zu wenig."
lagen, „bei  

Der Rundfunlc am Ernledauhlag
Keine besonderen Feiera.

Da am kommenden Sonntag, Dem Erntedank-
tag, keine besonderen Feiern stattfinden werben,
wird der deutsche Ruudfuuk fein Programm unter
den Gedanken dieses Tages ftellen.

Der Seitdeplau für Den 1. Oktober sieht u. a.
nach einem .f)afenkonzert aus .f)amburg um 8 Uhr
giis Frankfurt eine Vergiistaltiiiig vor: »Wir
singen den Sonntag ein!“ Ausfiihrende sind die
Ruudfuukspielschar 8 dei· Reichssugeudführiiiig
Frankfurt und Das Musikkorps dei· SA.-Gruppc
besseu unter Leitung von f). Gou.

11m 9 llhr bringen Solisteu, das große Or-
chester und der Chor des sJieichsfenbers Stuttgart
unter Leitung von Professor Carl Leonhardt »Die

«Jahreszeiteu« von Josef hahdn Nach einer
Stunde Volksmusik von 10 bis 11 llhr hören wir
aus Köln »Die Retter“, ein Chorwerk von Schäfer.

Um 12 Uhr sendet hguiburg die »Stunde Der
Deutfcheu Mutter«, in der um 12.15 Uhr Reichs-
ininister Rudolf theß eine Ansprache an die deut-
scheu Mütter richten wird.

Um 16 Uhr findet nach verschiedenen anderen
Seiiduugeu das bereits aiigekiiiidigte große
Wuiischkouzert für die deutsche Wehruiacht statt,
bei dein das große Orchester des Reichsseuders
Berlin unter heiustaisk Weigel, das kleine Or-
chester des Neichssenders Berlin lLeituug Willh
Steiuer), Bariiahas von Geczh unb fein Orchester,
der Neichsiuusikzug und ein Chor des Reichs-
arbeitsdieiistes unter Oberiuiisikzugfiihrer heruis
Niel sowie das Zitherquartett Georg Freuudorfer
und zahlreiche Solisteii mitwirken werben.

Den Nachrichten um 20 Uhr unb den anschlie-
sieudsen Erläuterungen zum beeresbericht sowie
Frontberichteu folgt um 20.50 Uhr das „10.
Meisterkouzert« für den großdeiitschen Ruudfuuk.
Die Berliner sBhilhgrmoniter spielen unter Wil-
helm Furtwängler die Oiivertiire zu »Egmout«
und die Sinfonie Nr. 3 E=Dur »Eroica« von
Ludwig van sBeethoven.

Nachrichten, Musik der Kapelle Otto Dobrindt,
Froiitb-erichte, die politische Zeituugsschau und
die Nachtmusik beschließen den Tag.

-——«-.__ Saiumell die Feldpostbriefa Der AS-
Reichskriegerbuud hat einen allgem-ein beacht-
licheii Ausruf an seine Mitglieder gerichtet, worin
sie bezw. ihre Familien aufgefordert werben, Die
Feldpoftkarteii, Feldpostbriefe und Photogra-
phien, die sie erhalten, mit größter Sorgfalt auf-
zubeivahreii. Diese Äußerungen von der Front
bleiben, fo heißt es weiter, wertvollfter Besitz für
jeden Deutfchen.

din. Jiit’ber-Bögenborf. 70 Jahre Am heutigen
Freitag kann der “Bergmann i. Ili. Heinrich Olbrich
fein 70. Wiegenseft feiern. here Olbrich hat Jahr-
zehnte lang den schweren Beruf des Bergmaiiiis aus-
geübt. Unserem langsährigeu Leser die herzlichsten
Gliickiviiufche.

ul. thukcködvks G o l D en e H o ch z e i t. Heut
begeht das dilentuerehepaar Hersiiiauu Hoff-.
man n, .st'olonie Schindelhelrgsn das Inbiläum
der goldenen Hochzeit. Der Iiibelbräutigam ist
bereits das zweitemal verheiratet. Aus der
fettigen Ehe entsprossen 15 Minder-. Die Braut-
leiite sind trotz ihres hohen Alters noch ziemlich
rüstig. —- Dtse Fraiieuscha ft hielt Dienstag
ihre gewohnte Versammlung ab. —-«— Sterbe-
fälle. Hier starb im Alter von 07 Jahren die
Bäuerin Pohl, verw. Haase. « 

.-..-.‚_.___.-._.___—..._w-..“- ._..

die nich’ tut-us hat- haut er n'ich’ abl Delephonier
mal noch bei Gr.iin-zse, Wilhelm, er soll noch ’n
Dutzend riisberschickeut«

Haunelore zog sich die Decke über die Ohr-en.
Mit einem ioselmiütigen Gedanken an Die ent-
ichlouudeuie »Herzogiu« schlief sie ein.

Und noch iemsaiid san-d sich an diesem Ali-end
wenn auch beträchtlich später, unb in einer etwas

ander-en Verfassung als Hgnuelora immerhin
aber auch nicht bei gerade glänzender Stimmung
aus »Schloß Wetter-stein« ein: Es war dieses
Herr Christian Vgasemanin, unb Der Zustand, in
dein er sich befand, war am klarsten mit „ichwerer
Schlags-eite« bezeichnet. .

Christian Paasemann hatt-e Mühe, den
Schlüssel in die iihm bestimmte Öffnung zu brin-
gen, er war blau, total blau. Worin sich aber
fein Zustand von demjenigen seiner Schwester in
nichts unterschied- war Das. daß auch ers von den
schönen hundert Mark nicht ein-e einzig-et mehr be=
ig-fi. nicht eine einzige. wenngleich er das Geld
weder für Haiidtaschen noch für Schokola.den-
torten oder aar Kleiderveinisgung ausgegeben
hatte. Auch hatte ihn niemand bestehlen, es war
alles auf mehr ober weniger — normalem Wege
vor sich gegangen. Das Ergebnis aber war das-
leihe. genau das-selbe: Sei-n Freund Milo Hade-
lich hatte ihm sogar das Fahrgeld nach Hause
vorftrecken miissenl unglaublich. aber wahrt

» Christian Vgasemann hatte sich, nachdem er
sich von seiner Schwester vor der Bank getrennt
hatte. an feine Arbeitsftellse begeben und dort
auch brato bis zum Abend ausgehalten. obgleich
das mit einem Hunderter in der Tasche gar nicht
io einfach war. wie ihm scheinen wollte. Auch
hatte er dort niemand ein Sterbensivort darüber
berichtet, was sich am Vormittag-e ereignet hatte.

Als er um 6 Uhr seinen Dienst beendet hatte-
begab er sich auf achnellstem Wege zum Belle-
Allianzivlatz, zu sein-ein Freunde Milo Hadelich
und machte ihm in kurzen Worten von den er-
freulichen Dingen Mitteilung wobei er als Be-
weis für die Richtigkeit feiner Behauptung-en ein
Risvfelchen von dem Vaket der Zwanzi-gmark-
scheine zum Vorschein brachte.

lFortfebuna folgt.)



Aus Schienen
sc. habelschwerdt. Der erste Schneefall im

Schneegebirge. Der Winter ineldet sich auch im
(bloßer Schneegebirge an. Zum ersten Male waren

wieder die Berge bis zu etwa 850 Metern Seehöhe
herab mit einer leichten Schneedecke behecl‘t. Jn höhe-
ren Lagen setzten auch tagsiiber von Zeit zu Zeit
Schnees und Graupelschauer ein

se. Jleurode. Ein seltener Unfall. Einem
Nein-oder aus der Unterstadst passierte ein eigenartiger
Unfall. Der ältere Mann saß gemütlich hort, wo sich
atich in diesem Falle das bekannte Dei-z in der Türe
befanh. (tiemütlich saß der Neiiroder deshalb, weil er

dabei eine Zigarre raiichte. Als der Stiiiiiinel zu klein
geworden war und di·oh«te, die Finger des Rauchers
zu oerbennen, warf dieser hen glühenden Zigarrenrest
hinter sich in die Grube Jm selben Augenblick gab es
einen Sinall und eine Stichilamme. ivahrscheinlich von
angesammelten und zur Entzündung gebrachten Gru-
bengasen herrührend, verbrannte den erschrockenen
Neuroder empfindlich. Erste hilfe iinißte seine Frau
leisten, die nicht minder erschrocken wor.

sc. Frauteusteiu. Mutter von sieben
Kindern tödlich verunglückt. Ein tra-
gischer Unglückssall ereignete fich im beiiachbartett
Schönheide. Bei Arbeiten in der Scheune stürzte
die Landwirtssrau Hedwig Wenzel von her Teiiue
und zog sich neben schweren inneren Verletzungen
auch einen Schädelbriich zu. Im tiraniienhaus in
:lleichenbach ist die Verunglürtte, die sieben ‚ninber
hinterla’fit, ohne das Bewußtsein ioiedererlaiigt
zu haben, verschieden.

sc. Fkaiiteiistein Stadt wappeii an s
Schmetterlingen anfammengeftellt.
Ein Frankeiisteiuer Einwohner fthent'te dein Hei-
matmufeum in Frantenstein ein farbiges Schmet-
terlingsbild, das das Stadtwappeu darstellt. In
jahrelanger, mühevoll-er Arbeit hat der Franken-
steiner die schöiisteu heiiiiischeii Schmetterlings-
arten gesammelt itiid sie in dieser sinnigen Weise
zusammengestellt.

nr. Bifchdorf, Kreis Jieumartt. Ermittel-
ler Brandstifter. Am 2. September war auf
der Richterschen Besitiung die mit Ernteerzeugnissen
gefüllte Scheune in Flammen aufgegangen. wobei bie
gesamte Ernte vernichtet wurde. Die Vermutung, daß
es sich um eine Brandftiftung handle, hat nunmehr
ihre Bestätigung gefunden. Es gelang nach eingehen-
ben (Ermittlungen, den jugendlichen ünechl des Ge-
fchädigleii als Täter namhaft zu machen. Der hart-
närkig Leugnende t‘onnte überführt und zur Bestrafung
für feine jetzt doppelt oerbrecherische Tat dein Gericht
zugeführt werden«

se. ßiegnih. Vierzehnjähriger rettete
N en njä hrigeii. Der 1.—:ljährige Schiiler
Walter Knose iu Freiwaldau, Kreis Sprvttau,
hat am 17. Januar til-ils den tijährigen Schiiler
Gerhard Neuniann aus Freiwaldau aus der
Badeaiistalt vom Tode des Ertrintjeus gerettet.
Für diese Tat hat der Negieruiigspräsideiit in
Liegniti hen: Retter i'm Namen des lFührers itiid
Reichskanzler-s die öffentliche Belobigniig ans-
gesprochen. .

sc. Sauer. Schwerer llnfall durch
fcheuendes Pferd. Als der Bauer Helsmnt
Wiesuer im benachbarten Poischwitz sein Pferd
ausspannte, ging es plötzlich durch und riß ihn
mit sich fort, _ ·
geschleudert und blieb mit schweren Gesichts- nnd
zisopsoerletzuugen unh einem komplizierten Ober-
scheiikelbruch liegen. Sein Zustand ist bedenklich.

Fahrerflucht. Vvii einem Krastsahrer
wurhe nachts her Nachtwächter Gustav Meiizel in
Wolmssdors überfahren und schwer verletzt. Der
Täter hat den iibersahreueii Mann nur beiseite-
gelegt nnb ist dann weitergefahreu. — Zweck-

-——--.-—.-—-—.------—

Wiesner wurde gegen ein Eiseiitsor  

Hitlerjugend in Schlesiens Heimatsroiit
80000 Jungen nnb Mädel helfen. —- Stadi nnb Land, Hand in Hand.

Ju einer seit, wo bas beutfehe Volk den kampf um fein Lebensrecht führt, ist auch die bitter.
ingenb in her großen (‚Front ber schaffenden heimat angetreten und bereits seit Wochen mit Milli-
onen fleißiger Hände und hilfsbereiter Herzen an der Arbeit. Die schlesisrlie Hitlerjugend konnte
in den vergangenen Wochen politischer Hochspannnng mehr als einmal ihre Ginsatzbereitschaft
unter Beweis stellen.
eingefeht, um in der Stadt unb auf dem Lande an
Hilfe zu bringen,

Die seit Jahre-n gepflegte Zusammenarbeit
zwischen Hitlerjugend und Reichsuistschutzbunsd
konnte sich in den vergangenen Tagen bestens er-
proben unh bewähren. 3500 Jungen wurden im
zivilen Luftschntz eingesetzt Sie haben als Melder
oder im Ausbau und Sicherung von Luftschutz-
räumen überall ihr-en Mann gestanden. Sehr
stark war der Einsatz der schlesischen .f)J. bei den
einzelnen Kreisleitusngen und Ortsgruppen der
NSDAP. Innerhalb von wenigen Minuten muß-
ten die Kreisleitungsen ihre Mitarbeiter zu den
verschiedensten (Einfügen benachrichtigen. hierbei
waren ihnen die in ganz Schlesien zu diesem
Zweck abgestellten 4000 Jungen wertvolle helfen
400 Jungen halfen her NSB und 100 Jungen
der H bei ihren Aufgaben. Als im Frühjahr der
Reichsjugsendführer den Befehl zur Aufstellung
von Feuerwehrgefolgschasten der hitlerjugensd
gab, ahnte noch niemand, wie halb hiefe neuen
Formationen ihre »Feu«er«probe würden ablegen
thnnen. Schon bie verhältnismäßig kurze Zeit
der Ausbildung machte es möglich, dsaß allein in
Schlesien zu diesem Zweck 2200 Jungen mit
gutem Erfolg eingesetzt werd-en konnten. Darüber
hinaus kamen im Innen- unh Außeinidienst der
Behörden über 3000 Jungen zum Einsatz Die
Post. die Stadtoerivaltuugen und dsise Polizei-
dienststellen waren hier dsie wichtigsten Eins-asz-
ftellen. Am interessaiitesten für die Juni-gen war
der Einlaß als Metder bei her Polizei. hatten
sie früher beim Anblick eines Polizeibeamten noch
schnell einmal die Breinse, dsie Klinsgsel und den
Rückstrahler ihres Fahrraides mit besorgter Miene
geprüft, so lernten über 900 schslesische .f)itlerjungen
den Polizeibeamten jetzt als Kameraden kennen
und schätzen. —- Nicht weniger interessant war für
.050 weitere Junge-n der Einsasz im Telephon- unid
Kiisrierdiesnst bei der Wehrinacht. über 650 Jun-
gen leisteten im Sansitäts- nnd Stärungsdienst, in
Flüchtlingslagieru und im Straßenbaii wertvolle
ßilfshienfte.

55 000 Jungen und Mädel helfen auf bem Lande.

Bereits in den Monaten Jnsli und August hat
die fchlesische hitlerjugsend bei der Bergiiiig her  

So wurden im gesamten Gebiet rund 60000 Jungen und 20000 Mädel
den verschiedensten Arbeitsplälzen erfolgreiche

halmernte wertvolle Mitarbeit geleiftet. Mit über
3000 eingesetzten Jungen stand hierbei das Ge-
biset Schlesien an führend-er Stelle im Reich. Diese
Zahl und alle Erwartungen sind bei hem Einsatz
der Jung-en in der .f)aekfruchternte iibertroffeii
warben, über 40 00l) Jungen und über 15000
Mädel sind in diesen Tagen auf das Land hin-aus-
gegangen kiuuächst wurde der BDM. und die
.68. her Jahrgänge 1922 unh 1923, soweit sie
schulpflichtig finh, eingelegt. Der dorsgruppew
weise Einsatz erfolgt derart, daß jeder Junge usnd
jedes Mädel den gestellten Anforderung-en körper-
lich gewachsen sein muß. Die Begrenzung der
Arbeitszeit und die weitgehende ärztliche Be-
tresuung aller (Erntehelfer bilhen eine fichere Ge-
währ dafür, daß jede iiberanstrengung oermieden
wird. Jede eingelegte Gruppe hat ihren Arzt
unh ihren Feldscher.

Die Landbeoölterung die Jungen nnb Mädel
unsd deren Eltern mögen im Anfang dem Ein-saß
her jungen Mannschait in der Landarbeist mit ge-
wissen Bedenken enstgsegengesehien haben. Heute
finh die Bauern stolz auf ihre jungen helfer und
diese erfüllen mit hiiigsabe unh Freude ihr Hilfs-
werk. Briefe und Erzählungen an Eltenn und
Führer finh sprechen-de Zeugnisfe dieser hier so
glänzend bewährten Vollsgeineinschsaft
Neben den schon erwähnten 15000 Mädeln bes

BDM., die bei der Ernte helfen, ftehen im Be-
reich des Obergaues Schleften nahezu 5000 Ge-
sundheitsdiienstmädesl zum Einsatz bereit. Diefe
Gesundhseitsdienstmädel haben den Ausbildungs-
stand einer Lasienhelferin im Roten Kreuz nnb
konnten schon mehrfach in Lazaresttsen und Kran-
kenhäusern eingesetzt werben. 35 BDM.-Spiiel-
scharen sind für die Aufgaben in dein kommen-dein
Monaten bereit. Sie sollen vor allen Dingen
Freude bringen.

So füllen Schlesiens HJ. und BDM. die
Lücken aus, welche die zu den Fahnen geeilten
Männer hinterlassen haben. Jungen unh Mädel
wachsen mit ihren Aufgaben auf, zu Männer-n
unh Frauen heran und sinid in dieser großen Zeit
schaffende Glieder der großen deutschen Volks-
gemeinschaft.
 

dieiiliche Angaben, insbesondere über Si‘raftfahrer,
die in her Zeit non 3 liis 4 tIhr nachts die Chaussee
Bolkenhaiu——Striegau oder Sauer bennbten, finh
an die Gendartnerie Bolkenhain an'rithten.

fe. Sprottan. Ein schwerer Junge ge-
faßt. Durch die Aufmerksamkeit von Schul-
kindern nnb mit Unterstützung von Männern
des titeichsarbeitsdienstes gelang es dem Gendar-
iiierieiiieister Klehsen in Wichelsdorf bei Sprot-
tan einen schweren Jungen festziiiiehmeit. Der
241ährigc Willn Lori, der vor einigen Wochen bei
einein früheren Arbeitskanieradeu einen Geld-
diebstahl begangen unh auch jetzt wieder verstirbt  

hat, in die Wohnung des betr. tllrbeitskaineraden
einzudringen, wurde ertappt, als er seinem
schmutzigen Handwerk gerade wieder nachgehen
wollte. ·Mit Hilfe eines Polizeihundes konnte
'bie Spur des gesliichteteii Verbrechers bald er-
tiiittelt werben, unh Lori konnte gefaßt werben,
als er in der Sprotte ängstlich utnherwatenh sich
hiiter dem lisergebüsch zu verstecken fuchte. Bei
seiner Festuahme hatte der Verbrecher, der wegen
einer Anzahl ander-er Straftaten von mehreren
Staatsaiiwaltschastcn in Schlesieii und in
Sachsen steckbrieslich gesucht wird, eine geladeiie
Pistole bei sich.

 

  

 

se. Göttin Weibliche Leiche gebor-
ge n. Aus der Neisie wurde in Ludivigsdorf die
Leiche einer älteren Frau aus Görlitz geborgen.
die seit einiger Zeit vermißt wurde.

Ostoberschlesien.
Generalmajor Riege Befehlshaber der Ordnungs-

polizei in Oftoberfchlefien.

fe. Statiowin. Durch Erla’z des Neichssührers
ff und Chess der deutschen iolizei ist General-
iiiaior Niege zum Befehlshaber der Ordnungs-
polizei in Ostoberschlesieu nnd im Olsagebiet cr-
iiaiiiit worden. Major Abesser iviirde mit dein
Auszug der Schuhpolizei i'm Olsagebiet unh Major
Overbeck mit dein Aufzug der Genidarmerie im
Atti-Gebiet beauftragt.

Gauleiter und Oberpräsident Wagner im Olsa
gebiet.

_ fe. Nation-its Ganleiter und Oberpräsideni
Wagner unternahm am Mittwoch mit Begleitung
eine Vesichtiguugssahrt durch das Olsagebiet, die
ihn von stattowiti aus über Nitbnik, Natibor unh
Oderberg nach Tescheu führte. Hier hatte her
Dbernrt'ifibent eingehende Besprechungen mit den
Beamten der deutschen Ziiiilverwaltiing. Von
Tescheu setzte der Oberpräsident feine Besichti-
gitiigsfahrt über Weichsel nach Bielitz fort, wo
er gleichfalls längere Besprechungen hatte. Von
Bieliti kehrte der Oberpräsident über Plesz nach
Stattowih zurück. Eingehend ließ sich der Ober-
präsideiit neben den volkstumsmäsiigen Fragen
auch über die wirtschaftlich-en Verhältnisse des in-
diistriereicheii Bieliher unh Olsagebietes unter-
richten.

Asui Donnerstag hatte der Oberpräsident dann
noch mehrere wichtige Besprechungen im Sitz des
Chess der Zittiilverwaltnng in St‘attvwih, um am
Nachmittag Ostoberschlesieu wieder zu verlassen.

Aus dem Gerichtssaal
Schöfsengericht Schweibnih.

Veränderung der Fahrtrichtnug zu spät angezeigt

Ein Angeklagter· aus Weisistein stieß am tit. Seuc-
ber auf der tlteichsstraste Neicheubash-Fraulensteiu ist«
eiiieiii Last-tun zusammen. Er fuhr mit seinem tlrastwages
von isieicheubach nach_titnahenfret unh bog tilöblich in ein
(behält ein.»Da er die Veraudernug seiner Fahrtrichtnng
durch zu spates Ocrauslegeu des Winters aiizeigtc, stieß
er mit einem hinter ihm in derselben Richtung fahrenden
Lastzuae zusaniiiiseii, der durch wiederholte Warusignalc
die Absicht des iiberhvlens» zu erkennen gegeben hatte.
Durch den Zusammenstosi sturzte der Lieferwagsen um nnb
her Miisahrer iuiirde erheblich uerleht. Das Gericht hielt
die Schuld des Angeklagten an dem Unfall für eiiideuiig
erwiesen und verurteilte ihn zu einer Geldstrafe von
50 illeichsmarf. _

 

Ein Ante-Zusaniucnstosi.
der sich „am 16. September aus der tinnststrasie Reichen-
bach——Gnttmannsdors ereignete. wak Gegenstand einer
Verhandlung gegen einen wegen Verletzung des Vor-
fahrtsrechts vorbeitrasteii Aiigetlagteu aus BreitentaL
Der Angeklagte befand sich an hem genannten Tage nach
einer Versammlung nnd auschlieszeiider Zecherci mit sei-
nem itraitsahriieug aus dem «i,7ciiiiivciie. Aus der Straße
zwischen Reichenbach nach liiiittmaiinsdorf stiesi et mit
einem ihm eutgegentouimeiiden tirastsahrzcug zusammen.
Beide Fahrzeuge iviirdeii durch den Zusanimeiistosi erheb-
lich beschadigt. Der, wie hie Blutprobe ergab, erheblich
angetrunfene Angeklagte iibersah infolge der in jener
Nacht herrschenden erheblichen Dunkelheit die mitne, die
er schnitt, unh geriet dadurch aus die« linteStrasienseitm
Dadurch wurde derjeiiisaniinciiitvsi unvermeidlich Wegen
beriitssahrlassiges tiörperverlehung und libertretuiig her
Sileichsstrasieiiperiehrsordni.ug erkannte das Gericht gegen
ihn auf 150 RM. Geldstrafe.
 

§ Zwei Jahre Zuchthaiis wegen Bliitiibaiide. Die
Juaeiidichubkainnier des Breslauer Landgerichts verur-
teilte den iliijahrigeu Rudolf Neiiinaini aus Brei-lau-
iltosenthal wegen Lortgesetitek Blutschande mit seiner noch
nicht 14jahrigen products an zwei Jahren ciuchthaiis und
drei Jahren Ehriierliist. .

 
 



'[n treuester Pflichterfüllung flir
das Vaterland starb den Heldentod
am l2. September bei einem
schweren Gefecht mein here-ens-ß h guter Mann, unser treusorgender

Vater, Sohn, Bruder und Schwager, der

Schütze

Julius Petrausch ,
kurz vor Vollendung seines 4|. Lebensjahres.

Burghllbol, im September l‘)3‘)‚
In tiefer Trauer:

Anna .I’otraulI-II-‚h. geb.
nebst Kindern.

M— ....·..- .
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Schkaschsttgferde
aut tiin i«

Alfred Klar-LIMI-
Roßfleischeret, Schweidnitz
Biiitnerstrafie 4, Teleson 2574.
Bei lingiiiekssäilen mit Biehauto

sofort zur Stelle.
 

Motten
 

Ein

Irisenrlelltliug
siir bald gesucht.

Paul Reinhold
Bebten, Strebiener Straße.

 

Mehr Milch- tnehr Gier, hochbe-
wertete S'tanlmben Durch Die echte

gewürzte Futtertaltmlfchung

Zwerg-s Mavke
Zu habentn deneinschtägigen Geschäften
—    wann—I‘m.

Katb. Itircbennracbeiebten.
‚Sonntag (Sliofeutrauafeft), 7 tibr: Friilnnesse, Ansprache-

Meinnerkonmnmion. 9 libr: Predigt, Festgotlesdienst, 2 libr-
Chrlstenlehre, '/.‚3 ilbr: hl. Segen mit i)toseukranz. Donnerstag 4
nnd 7 Uhr: Beichtgelegeuheit, 7— 8 llbr: bl. Stunde. Freitag 7
Uhr: Herz--Jesn-Amt, Weihe, bl. Segen, nacbm. it libr: Kreuzweg.
W·ock)entags Wit, IM, 7 ltbr: bl. Messe, Sonnabend l StunDe
fpäter.

(Stottesbienft. Montag 6 iihr: bl.

  

Senkenberg. Sonntag 9 itbr:
Messe.

Wulst sitt den Hat-teuer Ins-eigen

 

Die Ernte —- nnser Segen!

Erntebrand --—- unscre Schande!
Schiitzt die deutsche Ernte!

—--·- .--W-.-t·-- H.·.---. Hosen-— » -----.—-«
 

 

 

Von(”fliegetm Ziehtebim
Lüine Geschichte von Positutschenrontantlk, Spieluhrllang und Liebe

 

 

llrdednsiiechuthuvt Besucher Rommllemg vorm. G. Unvrrricbt, Bad Sechte (Südharz
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„So, fo“, meint Der andere ein wenig schadenfroh und
sieht aus seine hohen schwarzen Stiefel nieder, »so, so, ich habe
es mir beinahe gedachtl Solange die Frau Rat noch lebte,
gab es keinen Mittagstisch dort ohne Braten und Kvtnpott . ..
Das rächt sich eben, mein Freund, tia, das rächt sich ebenl«

Der Apotheker aber bebt wieder den Finger und tchiießt
das Gespräch: „Seht, Freunde, des Berschwenders Lauf ist
gleich der Sonne, doch I'r erneut sich nicht wie fie.“

O

Bei solchen Kleinstavtgesvrächen und bei den weitweisen
Kaienderreimen des kleinen Apothekers verbringe ich Die
Stunden dieses Vormittags

Q

Die Mittagsgloeke mahnt mich daran, daß man im
Schloß auf mich wartet. So gibt es ein rasches Abschied-
nehmen von den zwei alten Freunden und einen eiligen Weg
durch die kleine Gasse zum Gärtnerhaus hinauf.

Nero läuft übermütig voran, wendet sich oft nach mir
um, ob ich ihm auch folge, und scheint im übrigen recht gut
gelaunt zu fein. Denn er iagt mutwillig einem schwarzen
Kater nach, Der sich mit Mühe auf einen Apfelbaum reitet
und von dort miauend hinter meinem hunde herschimpft.
Nero ist längst um die nächste Ecke verschwunden

Gleich darauf aber höre ich den ängstlichen Schrei eines
Mädchens

Was mag Nerv nur in seiner übermütigen Laune dort
wieder angestellt baben?

Mit drei langen Schritten bin ich am Ende der Gasse und
. und stehe wenige Meter vor der herzogin Dorothee.

30, es ist wirklich die Dorvthee, die ich da in dem licht-

 
 

blauen Kleidcheu mit den großen runden Knäpsen und dem
blaubebändetten Silnttenhütchen vol mit sehe ganz so, wie
.IIIf Dem gongeriinDerien Bild im Schloß

Sie leimt sich ängstlich an Die Parkmauer und schaut mich
hilsesuchend an. Nero hat sich nämlich leise knurrend vor ihr
niedergelegt, und nun scheint sie sich weder vorwärts in die
Gasse, noch rückwärts durch die schmale Pforte in den “Bart
zu wagen.

Nero weicht aus einen Psiss zu mir zurück.
Jch aber stehe noch innner, ohne mich zu bewegen und

tausend Gedanken schießen mir durch den Kopf.
Jst das denn möglich Inu Die Mittagsstunde eines heilen

Tages?
Jst der Gesundheitswein vom Sternenapotheker vielleicht

doch nicht so unschädlich, wie man mir tagt? Oder lebe ich
an Der Parkmauer nur Die Gestalt meiner Phantasie?

Aber ehe ich mir recht darüber klar werde, hat sich das
Mädel jäh auf dem Absatz herumgedreht lind ist Sekunden
später hinter den grünen Büschen des Schloßparkes wieder
verschwunden.

Nero sieht mich dumm aus feinen großen Augen an.
Und ich komme mir offen gestanden in diesem Augenblick auch
nicht gerade sehr klug vor.

Man kann sozusagen ein ganz ,,mvderner Mensch« sein
und den Aberglauben ruhig verspätteln Manchmal glaubt
man doch Daran, daß es Dinge gibt, die na ja. die sich
eben mit Verstand und Menschenkiugheit nicht erklären lassen.
Freilich, immer stellt’s sich dann heraus, daß eigentlich eine
Beianglosigkeii Das Wunder hervorgerufen hat.

So ähnlich geht es mir.
hundert Erklärungen hätte ich unter anderen Umständen

für diese sonderbare Erscheinung der herzogin gesunden, und
wenn ein anderer mir davon erzählt hätte, wäre er von mir
ausgelacht worden, so wie es Stoßenbach erdulden mußte.

Aber nun, da ich selbst an Dem seltsamen Geschehen teil-
habe, bin ich doch befangen.

Nein, ich denke nicht Daran, daß die tote herzogin
wiedergekehrt sein könnte, aber ich finde auch keine andere
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Antwort aus Die wunderlicheFrage, woher die Gestalt an Der
Parkmauer kam

So schreite ich versonnen durch den Park ins Schloß, sehe
mich auch zuweilen um, kann aber die Erscheimmg von vorhin
nirgends mehr fiIIDen.

Ich behalte aus guten Gründen meine Entdeckung für
mich und beschließe, die ,,l«)erzogin«, wenn ich sie wiedertresfen
würde, kurzerhand anzusnrechen und auszufragen.

Bis dahin will ich den Schloßbewvhnern gegenüber
schweigen

Das rote Gold.
Es regnet.
Zum erstenmal seit ich hier im Schlosse wohne, ist der

Tag grau und ohne Sonne. In den Zinnnern des großen
hause-z liegt vom frühen Morgen an ein sanftes Dämmerlicht,
das die Menschen müde stimmt und zum Träumen verleitet.

Die Tropfen tronuneln immerfort gegen die Scheiben.
Die breiten Äste der Bäume vor den Fenstern beugen sich im
Sturme tief und der See trägt viele winzige Wellen wie ein
kleines Meer.

Sieb war bei Stoßenbach in der Bücherei gewesen, habe
ein wenig in den alten Büchern gestäbert, aber nichts ge-
funden, was mir die Langeweile vertreiben hilft. Schreiben
will ich nicht, denn ich denke zu sehr an die Erscheinung der
herzogim als daß ich mich auf meine Manuskripte konzen- t
trieren kann.

So schreite ich mit Nerv, dem es scheinbar ebenso lang-
weilig ist wie mir, durch alle Räume, stehe oft an den
Fenstern und sehe nach den Wolken, die immer noch den
himmel bedecken, und komme schließlich an Die Tür, die von
der halte aus in den Turm des Schlosses führt.

Es muß ein reizvolles Bild sein« droben von einem
Fenster der Turmtreppe auf die kleine Stadt zu schauen.
wenn sie mit patschig nassen Giebeldächern und feuchten
Straßen da liegt wie ein kleiner Pudelhund, den man eben
aus dem See gezogen hat. Sicher gleicht der Marktplatz einem
See, und der alte Brunnen kann das Wasser auch nicht mehr
faffen und schwappt über-

tiiorttettuna iolat.t


